
Hochheimer Aa - tanzeiger
Amtlicher Organ derM Ztadt Hochheima.Ul.

Bezugspreis : monatlich 40 Psg . einschl.
Bringerlohn ; zu gleichem Preise , aber
ohne Bestellgeld , auch bei Postbezug.

M 137. Lifte; Via« .

Erscheint 4 mal wöchentlich: Montags , Mittwochs , Zreitags , Samstags.
(Für Postbezug nur 3 maliges Erscheinen , die Freitags -Nummer wird der Samstag -Nummer bergelegt .)

Redaktion u . Expedition : Biebrich a. Rh .. Rachausstr . 16 . Telephon 41.
Redakteur : Paul Iorschick  in Biebrich a . Rh.

Rotations -Druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler  in Biebrich a . Rh.
Zilialexpedition in Hochheim: Je an Lauer.

Samstag , den 2 . September 1911.

Anzeigenpreis : für die ögespaltene
Colonelzeile oder deren Raum 10 Psg .,

Reklamezeile 25 Psg.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die bei der Einquartierung am 7. und 8. September l. 3s . er-

sorderlichen Futtermengen an Hafer , Heu und Stroh solle" >
Eubmissionswege vergeben werden . Angebote sind sosort im Rat¬
hause anzubringen.

Hochheim a . M .. den 30. August 1911.
Der Magistrat : W a l ch.

Bekanntmachung.
AnIäKlich der Truppenübungen werden die Gruiidbesitzer

darauf auimerkiam qemacht , dah Flurschäden von den Besitzern
bezio. Pächtern unter Angabe von Harten - und Parzellen -Nummer
der beschädigten Grundstücke , sosort im Rathause anzuzeigen sin ,
wenn eine Entschädigung Dafür beansprucht werden sollte.

Hochheim a . M „ den 28. August 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Am 7 September er . kommen zur Einquartierung : Stab der

5V. Infanterie -Brigade , Stab der 25. Kavallerie -Brigade , Stab des
Dragoner -Regiineicks Nr . 23, die 4. Eskadron des Dratz °ner -Reg .-
Ments Nr . 23 in einer Gesamtstarke von ca . 19 Ossizieren . 1

? SeMember cr .: Der Stab des Insanterie -Regiments
Nr. 117, das Pl . Bataillon des Infanterie -Regiments Nr. 117,
y  der i tfmtiD der Unterofsizierschule Biebrich , die 2. Komp,
der Unterofsizierschule Biebrich , der Stab des Dragoner -Regmients
Nr 2z -/ der 1 Batterie des Feldartillerie -Regiments Nr . 25, in
° n°r Gesamtstärke vo. ca . 38 Offizieren , 873 Mann 90 P erdem

Die ' Besitzer der Stallungen . werde » aufoeforbert , d.e
Stallungen zu räumen und zur Bersugung zu halten.

Hochheim a . M ., den 31. August 1911.
Der Magistrat : W a t ch.

Bekanntmachung.
Das Könial Generalkommando des 18. Armeekorps wird die

StoppelrübenfAder mährend den Herbstübungen schien lassen so¬
weit 7s die mllitärilchen Jnterssen irgend zuiassen und die Felder
durch Strohwiepen kenntlich gemacht sind.

Hochheim a . M ., den 25. August 1911.
Die Polizei -Verwaltung : Walch.

Bekanntmachung.

Da -- Grasen in den Weinbergen und Baumgewannen ohne
Erlaubnisschein von den . Besitzer ist bei Strafe verboten.

Hochheim , de» 23 . August ,aermnltun9:  W a l ch.

^ Nichtamtlicher Teil.

ntatoilo.
Der Austakt der Verhandlungen.

Herr v Kiderlen -Wächter und der französische Botschafter
Sambo » sind nach Berlin Lurückgekehrtt unb. bte
können aufs neue beginnen . 2Ils Huftaft fann 1
de- Berliner Lokalanzeigers betrachten , der d e Sn w.cklung ^
warokkanilchen Frage behandelt und augenscheinlich aus mu
Ölungen von unterrichteter Seite Surückgeht . Es w » ^ 3sagt , bat » bei den bisherigen Unterhandlungen von mevieisuv
kretungei . in Marokko überhaupt niemals die ' ede gewescn se und
daß damit auch die Fabel von einem deutschen Zuruckweichen vor
England in sich zusammenfalle . ,. . , bi ( An-sMr  nfnubcn so schreibt dazu bie „Köln . Zig . , oay v' ek« "
gäbe richtia ist und dah unsere Diplomatie tatsächlich niemals > I
Gedanken verfolgt hat . Ebenso steht es um die Begründung des
Erscheinens " des ,,Panther " vor Agadir . der w ft w ' rdainaisfta
hervorhoben , durch das Bedürfnis veranlaßt wurde , b°dr ht^

rÄiaÄrrFSf-
komme» wollen , da sie von uns bereits wiederholt gekennzeichnet

^ "" M̂an "erinnert sich, dah 1909 zwischen Deutschland un »> 8^
reich eine Verständigung erzielt wurde , in ^ .fon deutscher De
unter Betonung , in Marokko allsschliehllch wirtschaftliche Interepen
zu versolaen anerkannt wurde , dah die besonde p
Anteressef Frankreichs mit der Sicherung von Ordnung un Fre¬
den in Marokko eng verknüpft seien und daß Deutschi >
stimmt gewillt sei, ihnen nicht entgegenzuwirken . Anders t
klärte die französische Regierung , sie sei entschlossen, die wwtsch s
liehe Gleichberechtiauna aufrechtzuerhalten und lnsosgedesfer
Zutschen Handels -̂ urft gewerblichen Interessen nicht entgegen ; -
arbeiten Diese Abmachung wurde damals im deutschen Reichstag
vom Fürsten Bülow wie von Rednern der verschiedenen bürg ^

Ilch peinlich in de»
«A '»,, ^ » .' 2 da - Lbknmme » ch», ° »- i« . i- >>.

Horden immer lauter , und genau dieselben Be,a,weroen ecyvve.

stützten Dah das Londoner Kabinett aus politischen Gründen seine
geschädigten Landsleute nicht derart vertritt , wie es dies zweisellos
i„ anderen Teilen der Welt getan hatte , geht uns nichts an , wir
stellen nur die Tatsache sest, dah es nicht alle », die deutsche wirt-
chaftiiche Betätigung ist, die unter dem Verfahren der sranzos , chen
Lehörden leidet , sondern auch andere . Der Zentralverband
deutscher Industrieller hat in einer auch von der Kölnischen Zeitung
abgedruckten Eingabe an den Reichskanzler treffend die Lage m
dem Satz zufammengefaht : „Wo Frankreich sich bisher die politische
Herrschaft angeeignet hat , hat es immer verstanden , diese Gebiete
zuguiisten seines eigenen Marktes den anderen Nationen wirt-
chafllich zu verschlieheu ." Diesem Treiben muß letzt ^ .dgultig ein
llieqel vorgeschoben werden , und es wird von den Bürgschaften,
die Frankreich für die Wahrung der Gleichberechtigung gibt , ab-
hänqen , ob man zu einer Verständigung kommt.

Daß weite Kreise in Deutschland der Meinung sind, nur durch
eine politische Einmischung in die marokkanischen Wirren könne
der wirkliche Schutz iinserer wirtjchastlichen Interessen erzielt wer¬
de», haben die letzten Wochen erwiesen . Anderseits fehlt es nicht
an Stimmen , die sich gegen jeden Landerwerb aussprechen , weil sie
ü chm eine Quelle dauernder Gesährdung unserer Beziehungen
zu anderen Mächten erblicken. Die Deutsche Tageszeitung hat hch
erst vor wenigen Tagen in ruhiger Abwägung der müitar .sch-
strategischen Bedingungen in diesem Sinn ausgesprochen und als
notwendiges Ziel unseres Vorgehens Ko>npensat,one » m Mitte -
asrika und wlltschafttiche Sicherungen in Marokko bezeichnet . Zu
ähnlichen Ergebnissen gelangen die Preußischen Jahrbücher und
die Grenzboten . Unsere Ansicht haben wir am 25 . Juki in dem
Artikel Deutschland und Frankreich ausgefuhrt und als Heike
Punkt die Machtsrage bezeichnet , die aufgeworfen wild , wenn
Frankreich Herr in Marokko wird . Seitdem ist die ossentliche Mei¬
nung in Deutschland noch mehr erregt worden , weil man aus den
Acuherungen der französischen und englischen Blätter und den .de-
tti ĉhtigtcn Auslassungen des „britischen Diplomaten m wichtiger
Stellung " in der Neuen Freien Presse die Ueberzeugi .ng gewann,
auf der ganzen Linie der dentschseindlichen Elemente ft , der An-
ariss eröffnet worden , um die gute Gelegenheit zu einer Demütigung
des Deutschen Reiches zu benutzen . Als die Kölnische Zeitung vor
kurzem ausfllhtte , es sei gar keine Uebersturzung geboten , und das
Warten sei auch eine Waffe , hat man uns irrigerweise vorge-
worftn wir wollten das deutsche Volk zu geduldigem Warten au,-
sordern , obgleich jeder unbefangene Leser sehen muhte , dah wir
nicht unser Volk, sondern unsere Diplomatie »n Auge hatten . Diese
Ansicht haben wir auch jetzt noch, nur ist seitdem das Werk ried-
lidier Unterhandlungen wesentlich erschwert worden , well man im
Auslände keine Rücksicht auf die Imponderabilien nahin , vor deren
Verletzung wir dringend warnten.

Berlin.  Dem Vernehmen nach hat sich der französische Bot¬
schafter Cambon von seinem Unwohlsein noch nicht vollständig er¬
holt . Er hütete am Freitag noch das Zimmer.

London.  Die ministerielle „Westminster Gazette " hält es
kür unaesährlicher . daß n.an in Deutschland ,etzt auf England böse
ei äl" wenn dies mit Frankreich der Fall wäre , und weun d.e

Theorie , daß Frankreich ein unschuldiges Opfer der englischen
Machenschaften sei, dazu Hilst, einen Ausweg aus der Verwicklung
zu finden dürfe England gern den Sündenbock pieken. Allerdings
möge dies , wie das Blatt bereits früher bemerkt habe , dah >n fuh¬
ren ^ daß der Flottenbau -Wettkamps wieder ansange , was sur beide
Teile nutzlose Ausgaben bedeuten würde . Aber sollte die derllsch-
französische Schwierigkeit wirklich beigelegt sein und Deutschland
und England mit einander ungehindert durch europäische Fragen
als Macht mit Macht verhandeln können , so habe das Watt d e
volle Ueber eugung , daß die Differenzen beseitigt werden . Die
Völker hatten viel gemeinsame und keine wesentliche » materiellen
-Interessen , die sie trennen könnten.
^ London.  Der „Daily Telegraph " kann n ' ch glauben , daß
Hardens Ansicht in der „Zukunft " , das Arrangement der Marokko-
iraae sei eine Macht - und nicht eine Rechtsfrage , von der Mehrheit
ftftwr Landsleute geteilt werde . Er hofft , dah Staatssekretär
v Kiderlen sich bei den Unterhandlungen mit Cambon nicht der¬
artig unnachgiebig erweisen werde , dah dadurch der Friede ge¬
fährdet ft ° Der „Daily Graphic " hofst , daß Frankreich gew .Ut ist,
den Preis zu zahlen , der der Sachlage und der Wurde Deutsch¬
lands anaeinesten ist, und dah England sein Möglichstes tun werde,
ein derartiges Arrangement zu sichern. Falls die Unterhandlungen
leblschiaaen seien daran vielleicht nur einige Quadratmeilen in
As fta schuld die nur ei» kartographisches Ingresse b- fttzen mögen.
Aus einem derartigen Grund eine » europäischen Konflikt hc rauf¬
zubeschwören , wäre verbrecherisch.

rokkanische Statut und behandelt den Sultan , als ob er nicht vor¬
handen wäre . Frankreich hat da doch ein Wort mit dreinzuredei
und man kann sicher sein, dah cs sich Spanien gegenüber energisch
zeigen wird . — Der „Excelsior " sagt : Spanien glaubt sich gegew
wattig alles erlauben zu können . Vielleicht w >rd der Augenblick
kommen , wo es ei, -sehen wird , dah der gute Willen Frankreichs
seine Grenzen hat.

Seltungsschau.
Zu der gereizten Stlinmung in Deutschland gegen England

schreiben die „M ü n ch e n e r N e u e st e n Nachrichten  .
Eine Verständigung zwischen Berlin und Paris wird den

Gegensatz zwischen Berlin ^und London nicht beseitigen , 1° nicht ein¬
mal lindern . In voller Schärfe beherrscht dieser Gegensatz w eder
die Weltpolitik . Ob drüben überm Kanäle liberale oder konftr-
vaiive Minister am Ruder sitzen, die Reg .erungspolit .k ist anti¬
deutsch. Mit dieser Tatsache müssen wir uns vertraut mache , aus
ihr müssen wir die Folgerungen ziehen . In le ner Hamburger
Rede hat der Kaiser den Wettbewerb aus dem Weltmarke mit
einem Rennen verglichen , bei dem jeber Reiter fern eigenes P erd
»»spornt , um zuerst ans Ziel zu gelangen . England aber sucht
bei solchem Rennen den Gegner zu behindern und dauernd -beiseite
zu drangen . Dagegen müssen wir uns wehren . D>e r,esige
Fiottenverstärkung Großbritanniens in den letzten Jahren ha
Deutschland nicht zu gleichem Tun veranlaht : Wir sind ruhig >m
Rahmen unseres Flottengesetzes geblieben . Es ist aber eine uner¬
hörte Anmaßung , wenn jetzt die „Times »u der Kalserrede ube
die aufblühende deutsche Kriegsflotte , die auch klwstig verstärkt wer¬
den muß , von oben herab erklärt , dergleichen Worte konnten die
deutsch-britischen Beziehungen nicht verbessern . Die Schuld an
einer Verschlechterung der deutsch-englischen Beziehungen liegt ganz
allein bei Grohbritannien , seinen Mnustern " " ^ ..^ lnen Dipl
„raten , die uns trotz gelegentlicher Freundschaftsversicherungen dar¬
über keinen Zweifel lassen , daß im Ernstfälle , wenn es hart au
hart geht . Grohbritannien stets auf der Seite unserer Gegner steht
und diesen den Rücken gegen Deutschland steift.

Lager-Rundschau.

Zur Marokkosrage äußerte sich in einer Ansprache anläßlich
des 40. Geburtstages des Herzogs von Sachsen . AI-enbiirg der
Staaisminister Freiherr von Borries wie folgt . „In der Marotko
kraae lteht das gesamte deutsche Volk einmütig zusammeir , wie
n schwerer StuL erlernt hat und nie vergessen wird . Fester . un-

bou' gsamer Wille ist es . der 'zum Ziele führt - tne  elnjdm . TO „ =
rlpS ' Völler . Schwer im Rate der Volker ms » a)i
Lifon fnll sind must der Wille eines geeinten und ewigen Dolkes
f - ' Mimvnen das seinen Anspruch gellend macht als gerechten

Ausal °i-? ünd ^ Anteil^̂ erschlossenem Weltgebiet . Eine Nai .on
^ jährlich ft» ganz -" um eine Million sich vermehrt muh ,
allen ihren Schichten der Verantwortung sich bewuh s > s
dem kommenden Geschlecht gegenüber tragt Uns darf Nicht m

11 IX  säe ?.' 4"
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Spanien und Frankreich.

P a r i s . 2 . September . In einer sichtlich ossiziöseil Zeftungs-
niilieiluna wird erkiäri : Die Nachricht , daß Spanien dir Absicht

a n einem so ungelegenen Augenblick Isni , südlich von Agadir.
zu besetzen ist in Frankreich mit lebhafter Verstimmung " ^ genom¬
men wo den Das spanische Unternehmen wird in d°» ° - rsch eden-

Avisen als eine unfreundliche Handlung angesehen , die in
ernster Weise die Vorteile beeinträchtigen wird , welche die spanische
Regierung aus den Verhandlungen ziehen konnte , du. !

Spanien besetzt und erobert unanshörlich : es vergewaltigt das mn-

Die Saiferparade ln Berlin . Vom prächtigsten Sonnenwetter
begünstigt , ging am Freitag als Auftakt zu den Kaiftrmanover,,
in Berlin die Parade über das Gardekorps vor sich, die durch die
Anwesenheit des türkischen Thronfolgers und mehrerer deutscher
Fürsten einen ganz besonderen Glanz erhielt . Da in den Schulen
der Unterricht aussiel , boten die Hauptstraßen Berlins , die zu dem
Paradefeid führen , äuherst lebhafte Bilder . Aus dem Tempelhoscr
Felde hatten die Truppen des Gardekorps wie nnmer in zwei
Tressen Ausstellung genommen.

Der türkische Thronfolger , der gegenwärtig in Berlin weilt
und auch an der Herbstparade des Gardekorps teiinahm , hob dem
Lok.-Anz . zufolge im Gespräch wiederholt seine große Befried !-
qung und Freude über den glänzenden und herzlichen Empfang
hervor , der ihm vom Kaiser bereitet worden sei. Er sei voller
Bewunderung für Deutschland , von dem er sagte , daß es an der
Spitze aller anderen Länder stehe. Besonders der deulschen
Annee , erklärte er . müsse er seine höchste Bewunderung zollen,
was er heute von ihr gesehen , habe auf ihn einen tiefen Eindruck
aeniacht . Er habe das aiich dem Kaiser selbst auf dem Paradeselde
mit den aufrichtigsten Glückwünschen zu dem bewunderuiigswurd,-
aen Zustand der Soldaten gesagt . Auch über de» sympathischen
Empsang , den er bei seiner Ankunft sowohl wie auch wahrend dcr
heutigen Fahrt zmn Paradefelde bei der Berliner Bevölkerung ge¬
funden habe , sprach sich der Thronfolger hocherfreut aus D.e
Ordnung und das ruhige , überlegte Verhaltei , der großen Volks¬
menge aus den Straßen seien einzig dastehend.

Zur Uebergabe des Steuben -Denkmals schreibt die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " : Am Samstag findet ,n Potsdam
die Uebergabe des Steubendenkmals durch die Sonderbolschaftn
der Vereinigten Staaten , Richard Barthoidt und Charles B . Woifs-
uim , an den Kaiser statt . Der feierliche Vorgang lenk abermais
die allgemeine Aufmerksamkeit auf die alten geschichtlichen Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und de» Vereinigten Staaten hm,
die bis in die Tage der Unnbhängigkeitskämp e der Union zuruck-
ceichen General Steuden , der als junger Offizier unter Friedrich
dem Großen qcfochten und die reisen Mannes,ahre dem Dienst ftir
den junge » Freistaat jenseits des Ozeans gewidmet hat , vertritt
für seine Person und für ungezählte nachgesolgte Stammesgenossen
den Anteil , den das Deutschtum zu dem Aufbau des großcn nmen-
kanischen Gemeinwesens beigetragen hat , das ,etzU als Weltmacht
in die Geschicke der Völker mitbeftimmend eingreift . Zu den be¬
deutendsten lebenden Vertretern des deutschen Schrifttums und
Vermittlern deutschen Geistes in Amerika zahlen die beiden Son-
dergesandten Barthotdt und Wolffram , die bei der Feier die ameri¬
kanische Nation zu vcriretcn berusen sind.

Meine Mitteilungen.
VerUn . 2 September . Wie der „Berk . Lokalanz ." ersährtz

wird sich der Reichskanzler am nächsten Montag auf ewige Tage
nach Kiel begeben , wo zu dieser Zeit der österreichisch-ungarische

Ihronftlgec i)Qt öen  ggniß von Sachsen zum Chef des
2. Garde -Ülanen -Regime nts eriiannt. _ _ _ _

natbttebten aus Hochheimn.Umgebung.
siochheim . Auf den Wiesen in den verschiedenen Gcmarkungs-

teilen steht gegenwärtig die Herbstzeitlose in Blüte . Es sei yor dem
Pflücken dieser sehr giftigen Blüten gewarnt , was besonders den
Kindern eingefchärfl werden sollte . ^

_ Der Jünglings -Verein ließ seinem ehemaligen Präses,
Herrn Kaplan Becker in Wirges , ein schönes Gruppenbild seines
Vorstandes durch eine Deputatioic überreichen . Das wohlgelungene
Bild nebst Rohmen wurde im Atelier Hirschenhem (Wilhelmstrazc)
angefertigt . „

— In den Weinbergen treten Spatzen - und Starenschwarme
immer mehr aus . so dah ein energisches Eingreifen sehr mtgedracht



tväre , die vorgeschrittene Reife der Trauben lackt die Vögel zum
Naschen . So lange im Ackerfeld das Umpfliigen noch erschwert ist,
suchen die Stare nach Ohrjchlitzen Und anderen Inselten in den
WeiNstöcken, wobei sie dann zur Abwechselung auch die reisen
Traubenbeeren mitpicken . Sobald das Ackern allgemein einsetzt,'
sind sie mehr hinter dem Pfluge her , um nach Puppen und Larven
zu suchen.

Biebrich , den 2. September 1911.
* Aus Anlaß des S e d a n f e st e s fanden heute früh in den

Schulen Festakte statt . Im Anschluß daran wurden von vielen
Klassen Ausflüge in die Umgebung unternommen.

* Meteorologischer Monatsbericht  der Kgl.
meteorologischen Station von Herrn H, HoIlburg.  Der Monat
August ergab 32,6 Millimeter Niederschlagshöhe 323/s Liter
Wasser auf einen Quadratmeter . Die größte Höhe in 24 Stunden
betrug 15,6 Millimeter , gemessen am 23, August . Regentage waren
nur 3, sämtlich mit Gewitter , Tage mit Tau 7, Dunst 16, Nebel 2
unb Sturm 1. Die Niederschläge im ersten Drittel des . Monats
betragen 6,0, im zweiten 0,0, 7m dritten 32,6 Millimeter , Die
größte Hitze war am 10, August von 3 'A —3 'A nachmittags mit
60 Grad Celsius in der Sonne.

* Die Maul - und Klauenseuche  ist in hiesiger Gegend
anscheinend noch nicht erloschen . Nach einer amtlichen Mitteilung
ist, die Seuche nunmehr in Wiesbaden unter dem Viehbestände des
Viehhändlers Moritz Heymann dort Moritzstraße 15 ausgebrochen.
Gehöft - und Stallsperre sind angeordnet,

* Die katholische Herz - Iesu - Psarrgemeinde
veranstaltete gestern abend zu Ehren ihrer Patronin , des Fräulein
Eugenia Kreitz,  anläßlich ihres Einzuges in ihre , iieuerbaute
„Villa Hubertine " in der Weihergässe , gegenüber der Kirche, eine
große Ovation,  Schlag S Uhr erdröhnten Böllerschüsse , worauf
die Mitglieder der Gemeinde , der verschiedenen katholischen Vereine
nfw, , die sich in dem Vorgarten der „Villa Eugenia ", dem jetzigen
Schmesternheim , zum Zuge formiert Hallen , unter Varantritt ' der
Kapelle des Musikvercins zu der neuen Villa niarschierten . Alle
Zugteilnehmer trugen bunte Lampions , Vor der Villa angekommen,
spielte die Kapelle das „Largo " von Händel , Dann trug der katho¬
lische Kirchenchor das Chorlied „Laßt Jehova hoch erheben " in
schöner Weise vor . Hierauf richtete das Kirchenvorstandsmitglied
Herr Jos , Schandua eine Ansprache an Frl , Kreitz, in welcher er
folgendes ausführte : Hochgeehrte Patronin ! Gnädiges Fräulein!
Ini geschlossenen Zuge , in langen Reihen , mit klangvoller Musik
und vielen bunten Lampions und vor allem mit freudigen Gesich¬
tern ist unsere Pfarrgememüe hierher gezogen , um Ihnen , hoch¬
geehrte Patronin , aus Anlaß Ihres Wiedereinzugs in unsere Ge¬
meinde eine Ovation darzubringen . Mir wurde der ehrenvolle Auf¬
trag zu Teil , Ihnen im Namen der Pfarrgcmeinde einen aufrich¬
tigen und herzliche » Willkommengruh zu entbieten . Möge der
heutige Tag der freudigste Ihres Lebens sein, die ganze Gemeinde
wünscht Ihnen alles Glück und reichen Segen . Betrachten Sie alle
Gemeindemitglieder , welche hier versammelt sind und Sie sehen,
wie alle Ihnen freudestrahlend zujubeln . Lassen Sie uns daher
frischen Mutes in die Zukunft blicken und lassen Sie uns mit Ihnen
zipammenarbeiten an dem Ausbau Ihrer vielen Stiftungen , Hoch¬
geehrte Patronin ! Durch eine wunderbare Fügung waren Sie be¬
rufen , in unserer Stadt und ganz besonders in unserer Pfarrge-
meinde so Großes und Hervorragendes zu leisten . Vor bald '50
Jahren kamen Sic als kleines Mädchen mit Ihren seligen Eltern
aus St . Petersburg nach Deutschland und nach mehrjährigem Auf¬
enthalt in Altona und Wiesbaden nach Biebrich . Hier begann Ihr
seliger Herr Vater in den 70er Jahren einen großen Opfersinn für
kirchliche Zwecke zu entfalten und Sie , hochgeehrte Patronin , haben
diesen Opsersinn geerbt . Zeugnis hiervon gaben , der innere und
äußere Ausbau der Kirche in Biebrich , das St . Marienhaus , das
St , Josephshaus , dann haben Sie unsere stolze Hcrz -Iesu -Kirche
mit allem Zubehör erbaut , vollständig cusgestattet und eine hohe
Summe als Dotation beigegeben . Den Werken die Krone aufge¬
setzt haben Sie , als Sie die schöne „Villa Eugenia " der Gemeinde
geschenkt haben zur Niederlassung für barmherzige Schwestern.
Die denkwürdige Stunde , ,'n welcher Sie der Oberin die Schlüssel
übeigeben haben , wird mir und allen , welche zugegen waren , un¬
vergeßlich bleiben . Hochgeehrte Patronin , es sind nun bald 3 Jahre
verflossen , als Sie sortzogcn , und dankbar begrüßen mir es, daß
Sie sich hier wieder angesiedelt haben . Im Namen der Gemeinde
reiche ich Ihnen die Hand zum dauernden Frieden , der durch keinen
Mißton gestört werden soll. Ich danke Ihnen von ganzem Herzen
für all ' die großen Opfer , die Sie unserer Gemeinde gebracht ha¬
ben . Auch der Magistrat Biebrich hat aus Anlaß Ihrer Rückkehr
in unsere Stadt Ihrer gedacht und hat beschlössen, die Hubertns-
ftraße künftig Kreitz -Straße zu benennen , um auf diese Weise den
Namen Kreitz  dem Andenken zu erhalten . Verehrte Anwesende!
Wir sind der Stisterin und Erbauerin unserer Kirche, Frl , Eugenia
Kreitz zu großem Danke , verpflichtet und wollen Ihr stets ehrer-
bietigft begegnen . Als Zeichen unserer besondere » Verehrung bitte
ich Sie alle kräftig mit mir einzustimmen in der! Ruf : Unsere hoch¬
geehrte Patronin , unser gnädiges Fräulein lebe hoch! hoch hoch!
Rach einem weiteren Musikstück, der Huldigungs -Ouvertüre , von
Kießler , sang der Kirchenchor das Chorlied : '„Glaube , Liebe , Hoft-
mmg " (Weber ), Ein hierauf von der Kapelle gespielter Marsch
bildete den Beschluß der eindrucksvollen Veranstaltung , Eine uiel-
bundertkäpjige , unübersehbare Menschenmenge wohnte der Ovation
bei . Das gegenüberliegende Pfarrhaus war illuminiert und er-
strablte mit dem umgebenden Grün in bengalischem Lichte.
Ebenso leuchteten vor der Kirche bengalische Flammen . Nach der
Beendigung der Ovation marschierten die Zugteilnehmer wieder
nach dem Schwesternheim zurück, wo sie sich in dem Vereinssälchen
bei einer von der Stifterin gespendeten Erfrischung noch einige
Stunden gemütlich vereinigen . Die Mitglieder des Kirchenvor¬
stands , der Kirchengemeindevertretung und die Vereinsvorftände
brachten Frl . Kreitz noch persönlich ihre Glückwünsche dar und wur¬
den in deren Wohnung freundlich bewirtet,

Wiesbaden . Herr Königl . Musikdirektor I , B , Zerlett wurde
als Lehrer für die Meisterkiasse im Klävierspiel und Komposition
und Frau Zertett -Olfenius als Lehrerin für die Oberklasse im
Kunstgesang an die Hochschule für Musik in Frankfurt a , M . be¬
rufen , Ihr hiesiger Wirkungskreis erleidet dadurch keine Einbuße,
da das Künstlcrpaar von hier aus in Frankfurt tätig fein wird.

Wiesbaden . In der Stadtverordnetensitzung am Freitag , der
ersten nach den siebcnwöchigen Sommerserien , teilte zunächst Ober-
burgenneister v. Ibell mit , der Magistrat habe den Antrag , das
Frankfurter Umtegungsgefetz (lex Adickes) in Wiesbaden cinzu-
fuhren , an die Etaatsrcgierung weitergegoben , — Der Oberbürger¬
meister meist sodann darauf hin , in welch ' glücklicher Lage die Stadt
sich in der heißen und trockenen Jahreszeit insofern befunden , als
ihr Qnellwasier aus dem Taunus in so reichlichem Maße zur Ver¬
fügung gestanden , daß sich die Einwohnerschaft nicht die geringste
Beschränkung Halle auferlegen brauchen . — Bei dem Umbau der
Wilhelmstraße , dessen langsames Fortschreiten namentlich von den
anwohnenden Geschäftsleuten sehr störend empfunden wird , hätte,
wie der Oberbürgermeister mitteilt , der Termin zur Fertigstellung,
15. August , nicht einge 'ynlten ^ werdcn können , da sich Schwierig¬
keiten bei der Umlegung der Schienen ergaben , — Der Vertrag mit
der Gemeinde Bleidenstadt wegen deren Versorgung mit Wasser
aus der Wiesbadener Leitung wird genehmigt . ' Danach erhält
Bleidenstadt pro Kopf seiner Bevölkerung (jetzt 850 Seelen ) 70 Li¬
ter täglich , jedoch nur im Höchstbetrage von 120 Kubikmeter täglich,
— Ein Gesuch der Zwangsinnung der Spengler und Installateure,
sowie der Inhaber der einschlägigen Geschäfte um Wahl eines Mit¬
gliedes der Vereinigung in die Deputation der Wasser - und Licht¬
werke wird nach längerer Debatte abgelehnt , — Den Wünschen des
Jnnungsausschuffes betreffend das Verfahren bei Vergebung städti¬
scher Arbeiten soll möglichst entsprochen werden , insbesondere auch
soweit sie sich aus die Anhörung der Sachverständigen beziehen.
Darüber soll der Magistrat bei anderen Städten Erkundiaungon
einziehen.

vc . Durch Erschießen hat sich gestern abend aus dem Exerzier¬
platz ein Mann aus Dotzheim , dessen Persvnaiien noch nicht sestge-
stellt werden konnten , das Leben zu nehme » versucht und sich dabei
schwere Verletzungen zugezogen.

wo . Am 31. August waren von der Maul - und Klauenseuche
im Reg .-Bez . Wiesbaden noch 10 Gehöfte verseucht.

— Königliche Schauspiele,  Wie bereits mitgetcilt
wurde , gelaugt heute Hnmperdinck 's Märchenoper „Hansel und Gre-
tel " als Kindervorstellung zur Aufführung ; die beiden Titelparticn
singen Frau Hans -Zoepffet (Gretel ) und Frau Krämer (Hansel ),
während in den weiteren Rollen Fräulein Friedfeldt , Fräulein
Schwurst und Herr Rehköpf beschäftigt sind. Neu besetzt sind die
Partien der Hexe von Frau Engelmann und des Sandmännchen
mir Fräulein Voigt , Auf das Märchen folgt eine Wiederholung
des Ballets „Slavifche Brautwerbung ". Morgen , Sonntag , den 3.
d, Mts , geht Hümperdiim 's Musikmärchen „Königskinder " zum
erstenmal in der neuen Spielzeit in Szene und zwar mit den Neu¬
besetzungen Königssohn Herr Seidler , Wirtstochter Fräulein Voigt,

■Besenbinder Herr de Leeuwe und Ratsültester Herr Eckard ; als
Hexe gastiert aushilfsweise Fräulein Halbaerth vom Opernhaus in
Frankfurt a , M , — Am Montag , den 4. September , geht im Kgl.
Hofthcater P , Apcl 's liilt starkem Erfolg vor den Ferien äufgoführ-
tes heiteres Traumspiek „Hans Sonnenstößers Höllenfahrt " mit der
Musik von A, Rvther erstmalig wieder ip , Szene.

Frankfurt , Aufgrund eines van der französischen Pneumatik -,
Fabrik von Michelin in ihrer Reklamezeitschrift zur Tiirincr Aus¬
stellung veröffentlichten Artikels , in welchem Deutschland , das
deutsche Volk und der deutsche Kaiser maßlos angegriffen wird,
faßte der Frankfurter , Automobilklub einstimmig folgenden Be¬
schluß : „Nachdem ' die französische Pneumatik -Fabrik Michelin sich
öffentlich zu unqualifizicrbarcii Ausfällen gegen Deutschland und
die Deutschen im allgemeinen , sowie besonders gegen unseren Kai¬
ser erdreistet hat , halten wir es Mit der Ehre und Wurde eines je¬
den Deutschen für unvereinbar , weiterhin die Marke Michelin zu
kaufen oder an einem deutschen Wggen zu führen . Zu dem bevor¬
stehenden Kartelltag wird ein Antrag eiügevracht werden , gegen
Michelin in entsprechender Weise Stellung zu nehmen und darauf
hinznwirken , daß die Marke Michelin in Zukunfk von allen deut¬
schen Automobilisten boykottiert werde . Dies soll die Antwort eines
jeden deutschen Patrioten auf derartige Nichtswürdigkeiten -sei».
Eine Abschrift dieses Beschlusses soll an die gesamte deutsche Tages¬
presse, sowie an alle deutschen Automobilklubs geschickt werden.
Ebenso sind sämtliche Garagen des Klubs innerhalb Deutschland in
gleichem Sinne zu unterrichten ." — Der Beschluß wird ohne Zwei¬
fel seine Wirkung nicht verfehlen.

Vom Tanuns . In früheren Zeiten bestand in Nassau eine
ganze Anzabt (bon Simiilianttrchen , die also von Evangelischen
und Katholiken gemeinsam benutzt ivurden , Nun vertiert auch
die letzte dielet Kircven , die üch in Neneiilini » befindei , ihren
simullanen Cbarakier , da die Kaiboliken ein eignes Gotteshaus
bauen

königslein . Die evangelische Kirchengcmeinde , der unlängst
durch das Vermächtnis eines Dienstmädchens 10 000 Mark zuge¬
fallen sind, erhielt von der Großherzogin -Witwe von Luxemburg
ein an das großherzogliche Schloß angrenzendes Gelände geschenkt,
um darauf ei» Schwesternheim zu errichten . Die Baukosten von
31000 Mark werden durch Stiftungen gedeckt.

Usingen , 31. August . Der Wassermangel macht sich jetzt in
verschiedenen Orten des Kreises Usingen geltend , so daß Einquar¬
tierungen deswegen zum Teil abgesagt werden mußten . Eine Ab¬
teilung des 21. Pionier -Bataillons ist beauftragt worden , im
Manövergclände Brunnen zu graben.

Die Taunusquerbahn . Das Bekanntwerden der Bahnbau¬
pläne für den vorderen Taunus hat im Hinteren Taunus lebhaftes
Aufsehen erregt und bereits in den letzten Tagen zu mehrfachen
Aussprache » über die Taunusbahnangelegcnheit geführt . Es ist
dabei die Ansicht hervorgetreten , daß in erster Lime die Er¬
schließung des Hinteren Taunus von Bedeutung sein würde . Die
Städte Homburg , Oberursel , Cronbcrg und Königstein hätten seit
Jahrzehnten oute Verbindung nicht nur mit Frankfurt , sondern
mit der ganzen Taunusbahnstrecke , andererseits nach Friedberg
lind Nauheim , während der hintere Taunus abseits jedes Verkehrs
liege und auch keine Aussicht auf Erschließung mehr habe , seitdem
das Bahnprojekt für Königstem -Schmitten wegen mangelnder
Mittel aufgegeben worden ist. Wenn man auch nicht der Ansicht
ist, daß dieses alte Projekt wieder aufgegriffen werden soll, so
wünscht man vor allen Dingen doch Förderung des Taunusquer-
bahnprojekts , das , wie bekannt , eine Verbindung der Eifenbahn-
streckc Homburg -Usingen von Anspach ab über Schmitten und von
da , die Orte im hinteren Taunus berührend und den goldenen
Grund durchschneidend , an der Bahnstrecke Niedernhqusen -Limbnrg
entweder in Niedernhausen selbst oder in Idstein einmünden soll.
Die Interessenten sind der Ansicht , daß dieses Projekt für die
Kreise Obertaunlls und Usingen äußerst wichtig ist und daß daher
etwaige Kreismittel bei eitgehalten werden sollten , uin eine der¬
artige Nebenbahnstrecke finanziell zu unterstützen , falls die Eisen-
bahnverwattnng sich zu deren Ausbau in absehbarer Zeit ent¬
schließt. Eisenbahmninister Breitenbach hat seiner Zeit deutlich zu
verstehen gegeben , daß die Staatsbahnvcrwaltung die Strecke
Oberursel -Königstein -EppsteiN nieinals bauen werde , weil die
Rentabilität nicht zu erzielen sei. Bezüglich der erwähnte»
Tnunusquerbahn nimmt indessen die Eisenbahnverwaltung eine
wohlwollende Haltung ein , sie hat sich bereits mit allerdings un¬
verbindlichen Vorarbeiten befaßt . Wenn die beteiligten Kreise,
Abgeordneten usw . energisch für die Bahn eintreten , wird sie in
absehbarer Zeit zustande kommen . Wie verlautet , ist ein Komitee
i» der Bildung begriffen , das sich bei allen maßgebenden In¬
stanzen des hinteren Taunus annehmen und durchzusetzen ver¬
suchen will , daß zunächst für die wirtschaftlich notleidende Bevölke¬
rung jener weltferne » Landstriche eine Bahnverbindung geschaffen
wird.

Holzhausen an der Heide . Am heutigen Samstag bezogen
Regimenter der 49. und 50. Brigade hier ihre Quartiere . Am
Montag beginnen die Uebungen . Für Mittwoch , den 6. September
ist hier großes Abkochen für die Infanterie -Regimenter aus den
Feldküchen vorgesehen . Außerdem werden an demselben Tage die
Kavallerie -Regimenter Biwak beziehen . Die Luftschiffer -Abteilung,
sowie die Derkehrstrnppen sind in den umliegenden Ortschaften
einquartiert . Es wird also in der hiesigen Gegend ein imposantes
militärisches Schauspiel zu beobachten sein.

Eine folgenschwere Aessel-Lxplosisn.
8 Personen tot.

Stettin.  Freitag nachmittag ist in der Skepeniher Bucht
der Regierungsdampfcc „ Strewc " infolge einer Kesselexplosion in
die Luft geflogen . 8 Personen wurden getötet , 2 tödlich verletzt.

lieber das Unglück werden folgende Einzelheiten gemeldet:
Gegen A3  Uhr fuhr der Regicrnngsdampfer „Strcwe " mit dem
Regierungsbaumeister Slcsinsky an Bord » ach der Stepcnitzer
Bucht . Gegen 4 Uhr legte der Dampfer in der Bucht bei den fis¬
kalischen Dampf -Baggerstellen an . Baggcrmeistcr Schröder begab
sich aus den „Strewe ", um dem Baurat über Baggerarbeiten Be¬
richt zu erstatten bczw . um neue Aufträge in Empfang zu nehmen.
In diesem Augenblick erfolgte die Explosion . Getötet wurden Bau¬
rat Slcsinsky . Baggermeister Schröder , Kapitän Laabs , Maschinist
Heczky, Heizer Gnewoch und der Matrose Behrensen . Schwerver¬
letzt sind die Steuerleute Tochtner und Sandow , der Koch Groth
und der Matrose Last . Baurat Slesinsky wurde mit furchtbarer
Wucht aus einen gegenüberliegenden Dampfbagger geschleudert
und war sofort tat . Cr hat an der rechten Kopfseite eine entsetz¬
liche Kopfwunde duvongeiragen . Der Maschinist Herzky und der
Kapitän Laabs wurden ebenfalls in die Luft geschleudert . Das
Unglück ist mit größter Wnhrscheinlichkeit auf die Unachtsamkeit des
Maschinenpersonals zurückzuführen . Da aber der Heizer wie der
Maschinist tot sind, wird die Schuld an dem Unglück sich wohl nie¬
mals mit Sicherheit scststellen lassen.

vermischter.
Der 1911er hatte vor genau 100 Jahren einen vorzüglichen

Qualikakswein als Vorgänger . Ueber jenes erstklassige Weinjahr
geben uns die sehr interessanten Auszeichnungen eines alten Nier-

ftcincrs genauen Aufschluß . Der 1811er wird hier wie folgt
schrieben : „Die Güte und Menge dieses Jahrganges ist fast IM *
beschreiben . Dieser Wein ist einer der schwersten , der st>' j
Jahren gewachsen ist, zuckersüß und äußerst stark . Am p
2. März fing es an zu regnen ; vom 3. März an bis in den
vember hinein war immer das ähnliche Wetter , große V*
schwere Gewitter mit gedeihlichem Regen . Bis znm Ende ’
Jahres sah man einen Kometstern , dem man die Hitze
Möchten wir dergleichen Kometen öfter sehen . Niemand doch'' )
vielen ' 'Wein und am Ende waren die Fässer nicht aiifzubrlU,.
Der Wein kostete mit Trub 430—500 Gulden , je nachdem die » (
war ." — Am Donerstag wurde in Nierstein mit der Vorlese >o
Weinbergen begonnen . Der ersten Lese ging ein großer AM
zug durch die Ortsstraßcn voraus . Der Auszug erregte alleEI
hier großen Jubel , denn man kann hier heuer einen oorzug""-
Tropfen , einen richtigen Feuerwein , «inheimsen.

Herne i. W . Der Bergarbeiter Karl Rumpf hatte mit tfejj
21jährigen Mädchen in Eickel ein Liebesverhältnis , das nach
Militärzeit zur Che führen sollte . 'Als er im Herbst 1910 " ,
Militär zurücktam , fand er die Geliebte als Gattin eines ML.
Bahnbcamten vor . Sein Zorn beruhigte sich, als ihm die .
Frau erklärte , daß sie wegen fortgesetzter Mißhandlungen 0L
ihren Mann die Scheidungsklage eingereicht hübe , nach deren
ledigung sie ihrem ersten Liebhaber zum Traualtar folgenJ ®. .
Am Tage des entscheidenden Termins vor dem Bochumer Lo"»
richt sollte Rumps durch die Geliebte persönttchen Bescheid übe' ,«,
Ausgang erhalten . Da sie nicht erschien, ging er , mit einern ^
volver bewaffnet , in die elterliche Wohnung der Braut in
wo er erfuhr , daß sich die beiden Ehegatten kurz zuvor wieder ‘
gesöhnt hätten . Die Erregung darüber trieb den abermals ,,,.

. täuschten sofort auf den Weg , den die eben Fortgegangenen zu 'v
Warmer Wohnung genommen hatten . Als er sie eingeholt i) .(i
feuerte der Rasende fünf Kugeln aus das Paar ab , von denen
die Frau leicht am Halse streifte , während die übrigen vier den ,,
mann erheblich an einem Arm verletzten . Die sechste Kugel
der Eifersüchtige für sich bestimmt , der Schuß ist aber nach
Angabe zu zeitig losgegangen . Rumpf hat sich nun selbst
Kriminalpolizei gestellt . (

Was man in Berlin alles finden kann . . . Man darf
und wieder die Mühe nicht verdrießen lassen, amtliche Bericht g
seien sie noch so trocken, durchzulesen . Wer genügend Sinn K,
Humor besitzt, den wird selbst der Bericht des „Berliner 0 ..
büros " interessieren . Ein sehr großer Teil der gefundenen
stände " rekrutiert sich aus dem Tierreich : so führt der Bericht ...
1. September nicht weniger als 148 Hunde auf , 6 Kanarien °"st
4 Papageien , sogar ein Schwein fehlt nicht . 21 Ringe , 35 f “)" j|:
fachen von Damen , wie Armbänder , Broschen usw . ' 12 Stockst«
Schirme , 159 sonstige Bekleidungsgegenstände , 6 Zwicker , 7 Br %
10 IlhrPtl R3 ^ nrf 0riirnimtlöß ttfthi fim -o fwtrrotl ClUj^

ver

kann , wurden abgegeben , darunter 11  Fahrräder, ' 6 Pjfc#

10 Uhren , 83 Portemonnaies und bare Geldbeträge harren (ip
Büro ihres Besitzers ; auch Gegenstände , die man schwer oen'L
kann , wurden abgegeben , darunter 11  Fahrräder , 6 phoAx
phische Apparate , 5 Wagen , u. a . in . Selbst von 6 Trauringen
tcn sich ihre Besitzer , ob freiwillig oder unfreiwillig wird HW*
raten . Jedenfalls dürste der Verlust der 4 Gebisse , für die davon
trosfenen recht schmerzlich gewesen sein.

Berlin . Freitag morgen ist der Schriftsteller A. O.
der Gatte der früheren Frau von Schönebeck , in seiner ML
Wohnung verhaftet worden . Die Verhaftung erfolgte im

pinenhang mit dein gegen ihn schwebenden Verfahren wegen
eibs , Betrugs , Urkundenfälschung und unrechtmäßiger Ane >ö„.;
der Geschäftsbücher des Verlages Weberhaus G . m. b. H- i#

. der Vernehmung ist Weber wieder auf freien Fuß gesetzt
Er hat sich entschlossen, die Bücher des Weberhauses herauszos « :
bezw . bei der Staatsanwaltschaft zu deponieren . Die Vcrio^ -
gegen ihn gehen weiter : Cr hat . eine Anzeige wegen falsch^
schuldigung angestrengt . 5

Graubünden . Hier liegen etwa 200 Automobile , die » i^ jf
Deutschland zürückkehrcn können , weil infolge des Unwetter -' ^
Tirol alle Wege überschwemmt sind. Die Automobilisten , st,!
größten Teil Deutsche , haben sich nunmehr an die Kantonvo
tung von Graubünde » gewandt , damit ihnen gestattet Sf!
durch diesen Kanton , der bekanntlich von der Eidgenossenscholst,.^
Verwaltung für Automobile gesperrt ist, die Rückfahrt ' durch
bänden anzutreten . Die Regierung hat nunmehr die
gegeben , aber unter der Bedingung , daß die Automobile durol
Kanson von Pferden gezogen würden. i#

Das große Los . In den Fliegenden Blättern lesen wö ,
stehende Fabel : Im Lande der Kamele gewann einer der
ner das große Los : tausend schwerveladene Heuwagen . Sch ''
gnügt ging der Gewinner auf den ersten zu und ' schmipP^ Li!!
ihm plötzlich sehr ernst . Er ließ einen guten Rechner , natürlich fr
ein Kamel , kommen , und dieser rechnete heraus , daß er , der 1
winner , samt seiner zahlreichen Familie , fünfzig Jahre lanll
dem Heu leben könnte . „Fünfzig Jahre !" ries der Gewinne ' .j
schrocken. „Wenn wir nun aber nach diesen fünfzig Jahre '' ^«
länger lebe » sollten — was dann ? " Und er , der seither
stets von der Hand in den Mund gelebt , sorglos und gut
hatte , zehrte nun mit den Seinen , aus 'Angst und Geiz , so
von dem Reichtum , daß er und seine Familie — man sollt ^
nicht glauben — nach kurzer Zeit an Unterernähriing
gingen . Das ganze Land , das in Ermangelung anderer se'astl^
war , lebte , nach einem fröhlichen Leichenschmaus , einen H
lang von dem Los -Heu und errichtete ans Dankbarkeit dr >"
lasser ein prächtiges Denkmal mit der Inschrift : „Dem größte
Kamele — die kleineren ."

ist,
Ein Stimmungsbild von der deutsch-französischen

so erzählt ein Mitärbeiler der Köln . Zkg., ein iib«. -. . . . sÄj|
Mittag Mitte August . Die Sonne brennt glühend auf die itßy
Straße herab , die von dem lieblichen elsässischen Münstertote : ^
die felsenumgebene , wunderbare landschaftliche Szenerien bm
„Schlucht " nach Frankreich führt . Hart an der Grenze fteO4
französischem Boden das Hotei zur Schlucht und vor ihm
sich trotz der Hitze immer neu heranflukende Scharen
Franzosen , Engländer und Holländer . Da tönt mit einenMia ' .-Ai
der Straße von dem französischen Garardmehr . her krieg^'
Musik , und in strammem Marschschritt nähert sich ein unfl cfn tJfi!
Mann starker französischer Mnsikverein , meistens aus noch
inngen Leuten bestehend . Nach einigen auch nach deutscher
nng gut und sicher ausgeführten Schwenkungen macht er " ^,1
dem Hotel auf einem freien Platze halt , sofort dicht umdräng - Kl¬
einer großen Volksmenge , unter der auch nicht wenige De' .A.
Elsässer sich befinden . Aber keine Tanzweisen erklingen , keine
ten Operettenmelodien , sondern patriotische Lieder Frankreichs ? ^
Teil von den Umstehenden mitgesungen . Immer höher st^L „B
leidenschaftliche Teilnahme , und sie erreicht die volle Begeist '̂ sik
als die Marseillaise angestimmt wird . Da fliegen die Hüte , j.
Mützen vom Kopfe , die Schirme und Stöcke weiden gesch"'^ !
Inzwischen ist ein reich ausgestattetes Automobil mit sehr vorickt
Gesellschaft van Herren und Damen von dem deutschen Bodc '' ^
angelangt . Kaum hat es das französische Gebiet erreicht , V
haben die Insassen die letzten Klänge ihrer Nationallieder
nommen , da springen die Herren aus dem Wagen , die DaM/ '' ^
heben sich, wehen mit den Tüchern , klatschen Beifall und verlang
unter dem begeisterten Mitrufen der Menge die Wiederholung ^
Liedes . Und wie vom wilden Taumel ergriffen singt nun L „i
mit , und jubelnd drängen sich die Franzosen um das Auto,
eine der Damen drohend ihre kleine Hand nach der nur ' . -zck
Schritte entfernten deutschen Grenze ballt , und aller Augen n% rt,
sich dorthin . Denn dort , wo der Pfad nach dem Hohneck hinoufl".. , . .. . , . . .. . Hohneck tjinfm .,13;
hurt am deutschen Grenzpfahl , stehen drei unserer deutschen ®' . ^i
aufseher , ein älterer Feldwebel und zwei jüngere Männer , otle ,tj
kräftige , schöne Gestalten ; auf ihre Gewehre gelehnt/ruhig uM
keine Miene verziehend , blicken sie hinab in die wenige Sw !^
vor ihnen sich abspielende aufregende Szene . Und dem Deutw ' -c
dessen Herz gerade bei der augenblicklichen bösen politisch "!' W
von banger Besorgnis zu klopfe» begann , daß ebenso ® ie  V
schon von der Musik fast willenlos fortgerissene Masse , unter ^
ich doch auch ganz vornehme , urteilsfähige Elemente befanden , „z,
eicht bewegliche französische Volk trotz seiner Friedensliebe

wieder in einen unglückseligen Krieg hineintreillen lassen ;0'Ui
kam rasch die Ruhe und die freudige Sicherheit wieder zurück >" azt
Bertranen ans unsere starke Wehr , an der wir mit Aufbietung “
Mjerer Kräfte rastlos gearbeitet haben , _ . _ __ - J
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vemischte;.
Zählebigkeit des Hechtes. Bei der herrschenden , großen Dürre

sind viele Gewässer ausgetrocknet , die sonst auch in warmen Som¬
merzeiten nie gänzlich wasserlcer werden . Biele Wassertiere sind
infolgedessen zu Grunde gegangen . In Waldbächen haben wir , so
wird der Köln . Ztg . geschrieben , in diesen Tagen Gelegenheit ge¬
habt , die Zählebigkeit von Hechten zu bewundern . Es ist estie be¬
kannte Erscheinung , daß namentlich junge Hechte oft sehr weit in
Waldbächen hinaussteigcn . In Zeiten der Trockenheit versiegen
nicht selten auf weite Strecken solche Wässerlein . Dann bleibt aber
noch viele Wochen lang Wasser in den Bachbettvertiefungen stehen,
und hier zieht sich dann recht viel Wassertierlebe » zusammen . Dort
stehen dann auch die Hechte, die in ihrer Umgebung genügend Nah¬
rung finden . In diesem Sommer sind aber solche Tümpel in Bach-
bettcn trocken geworden . In den schmutzigen Pfützen hielten sich
aber tagelang handlange Hechte am Leben . Oft war so wenig
Wasser vorhanden , daß an ein Schwimmen gar nicht zu denken
war . Selbst der feuchte Schlamm genügte diesen Fischen zur Er¬
haltung des Daseins . Jeder Regenguß erlöste dann die Tiere aus
ihrer großen Lebesgefahr . Es ist bekannt , daß der Hecht den Stich¬
ling wegen seiner Stacheln nicht leicht angreist . Großer Hunger
Swingt ihn aber bisweilen doch dazu . Daß er Grund hat , den
Stichling zu fürchten , lehrte uns ein 20 Zentimeter langer Hecht,
der einen Stichling im Maule hatte . Beide Fische waren tot . Der
Stichling hatte , als der Hecht ihn faßte , feine Stacheln gespreizt.
Sie waren dem Raubfische in die Kiemen gefahren , so daß er
weder den kleinen Fisch fressen noch ihn von sich geben konnte.

Die Wochentage im Volksglauben . Nach dem Volksglauben
ist es durchaus nicht gleichgültig , an welchem Tage der Woche be¬
stimmte Geschehnisse eintreten oder einzelne Handlungen unter¬
nommen werden . Im Gegenteil sollen einzelne Wochentage je
nachdem entweder Glück oder Unglück, Erfolg oder Mißerfolg,
Trauer oder Freude bringen . Im allgemeinen gilt der Sonntag als
ein sehr glücklicher Tag ; Kinder , die an , Sonntag geboren werden,
gelten als Glückskinder , und können Verborgenes sehen und er¬
kennen . Besondere Hellseher werden die „Sonntagskinder ", wenn
sie dann auch noch an einem Sonntag getauft werden . Freilich , Ar¬
beiten , die an einem Sonntag scrtiggestellt werden , sollen dafür
einen um so geringeren Segen bringen . Wer sich ein Kleidungs¬
stück anzieht , das an einem Sonntag hergestellt ist, der wird vom
Blitz erschlagen oder er büßt im Wasser sein Leben ein . Auf einem
Feld , das an einem Sonntag umgeackerl wird , wächst sehr wenig
und Bäume , die an einem Sonntag beschnitten werden , gehen
schließlich ein oder tragen keine Früchte . Im Gegensatz zun , Sonn¬
tag gilt der Montag bei den Landleuten fast allgemein als Unglücks-
tag Am Montag soll so wenig wie möglich unternommen werden.
Sogar Geld , das man am Montag verpumpt , bringt Unglück. Der
Dienstag ist nach dem Bolksabcrglauben der Tag , an den, am
besten gerichtliche Sache erledigt . Vertrage und andere recht wichtige
Sachen abgeschlossen werden . Der Mittwoch ist ein Tag des Un¬
glücks: schon allein deshalb , weil es ein Mittwoch gewesen sein soll,
an dem Judas seinen Herrn verraten hat . lieber de» Donnerstag
sind die Meinungen sehr geteilt : in manchen Teilen Deutschlands
wird dieser Tag g eichfalls als ein Unglückstag betrachtet , in an¬
deren Teilen gilt ge .'ade der Donnerstag wieder als der Tag , an
dem Wichtiges unternommen werden soll. In Bayern wird ge¬
glaubt , daß jemand , der am Donnerstag krank wird , nie wieder
ganz gesund werden kann : auch ist der Donnerstag der Wochen¬
tag , an dem die meisten Gewitterschäden Vorkommen sollen . Biel-
sach wird geglaubt , daß Hochzeiten , die am Donnerstag abgehalten
werden , nur Unglück bringen können , insbesondere wird in einer
solchen Ehe Unfrieden herrschen . In manchen Bezirken freilich wird
gerade das Hciralcn an , Donnerstag empfohlen , weil gerade dies
Gluck bringe . Beim Freitag ist es ein großer Unterschied , ob im
Volksglauben die christlichen oder die heidnischen Ucherlieserungen
vorherrschend sind. In , ersten Falle ist her Freitag ein Tag des
Unglücks und des Leidens , dort wo noch heidnische Ueberliefcrungen
überwicgen , ist er ein Tag des Glückes und des Ersolges . Nanient-
Uch sympathetische Kuren und andere Zaubereien , die am Frcitaz
unternommen werden , sollen unbedingt Erfolg haben : wer seinen,
Haarschwund Einhalt tun will , der muß sich stets nur am Freitag
die Haare beschneiden lassen und wer einen großen Lotteriegewinn
wachen will , der tut gut daran , sich das Los am Freitäg zu kaufen.
Buch mit dem Samstag hat es eine doppelte Bewandtnis : teils
bringt er Glück, teils auch Unglück. Wie man sicht, gibt es nach dem
Volksglauben mehr Unglücks - als Glllckstage und wer abergläubisch
ist, muß cs sich jeden Tag überlegen , ob er diese oder jene Handlung
vornehmen darf.

vorsiellen — Richtvorstellen. Unter dieser Spitzmarkcschreibt
die „Köln . Ztg ." : Eit , jedes Tierchen hat sein Manierchen , und man
soll es ihm lassen, wenn es dadurch nicht andere stört . Stört es aber,
so haben wir wohl ein Recht der Ablehnung , wenn wir uns nicht
ouf einen Bekehr,ingsvcrsuch einlassen wollen . Es stört , wenn uns
beliebige gleichgültige Menschen , die irgendein Zufall in unsere
Nähe gebracht hot , ihre Namen murmeln , für die wir kein Interesse
hoben . Es stört namentlich , wenn man während des Essens durch
solche Namcnnennung , mit Verbeugungen begleitet , überfallen
wird . Das beste Gericht kann einem in, .Hals stecken bleiben . Die
-Nenschen in den Wogen der Eisenbahn und aus den Schiffen sind,
Gott sei dank , verschieden , und wer viel reist , wird sich angenehmer
Gesellschaft erinnern . Das gibt aber niemandem ein Recht , über
den Genossen der Fahrt mit seiner Persönlichkeit hcrzufallen und
Nur die eine Möglichkeit im Auge zu haben , daß de», Ueberfallenen
diese Annäherung ebenso angenehm sei wie dem Ueberfallenden.
Hilsbereite Zurückhaltung ist die vornehmste Höslichkeit. Der Kul-
kll,inensch hat alle Möglichkeiten für selbstverständlich zu halten , und
paßt es ihm und den anwesenden Zeitgenossen , aus den Möglich¬
keiten diejenige herauszuholen . die für den Fall zutrisst , so werden
beide Teile zufrieden sein . Dazu gehört etwas Zeit und Unbefangen¬
heit. Vernünftiger und natürlicher ist es . sich erst vorzustellen , nuch-
dein man gemeinsame Interessen geschaffen hat , also bevor man
auseinandergeht . Im Speisesaal eines Gasthoss , eines Dampfers
aber womöglich des fahrenden Zuges sich seinen Tischgenossen oor-
stellen, sobald man sie zum ersten Male erblickt, wozu der Deutsche
iu kleiner amtlicher Stellung neigt , ist simpelhast und unhöflich,
weil es stört und oft Verständnislosigkeit findet . Jeder tut gut,
inkognito zu reisen , seine schönen Titel daheim zu lassen und nicht

denke», daß irgendjemand a » seiner Pedeninng uäa Winde

zweifeln könnte . Der reisende Kulturmensch ist meist dafür in
posittver oder negativer Hinsicht gleichgültig , und er beschäftigt sich
zu wenig mit dir und auch mit sich, um sich Gedanken über die Be¬
deutung seiner Gefährten zu machen . Das ist der günstigste Boden
sür gute Reisebekanntschaften.

Kind und Musik . In , „Kunstwart " gibt Richard Batka in Form
einer Unterredung mit einer reichen Mutter , die bei ihrem fünf
jährigen Buben mit musikalischer Erziehung beginnen mochte,
lesenswerte Betrachtungen musikpädagogischer Art . Hier ist ein Teil
des Zwiegesprächs : Was fall ich also nach Ihrer Meinung mit dem
Edi anfangen ? — Nichts und alles . Um Himmels willen keinen
vorzeitigen musikalischen Unterricht . Sie brauchen den Jungen na¬
türlich nicht abzuhalten , wenn er bisweilen zum Flügel geht , ver¬
suchsweise die Tasten anschlügt oder mit beiden Händen tapfer in
die Klaviatur haut . Es darf Sie erfreuen , wenn er sich kleine Me¬
lodien , die er gehört hat , am Klavier znsammensucht . Sollte gar
ein neuer Mozart aus ihm werden , jo mögen wir bas getrost seinem
angeborenen Ingenium überlassen . Sie brauchen ihn auch gar
nicht viel dorthin zu bringen , wo musiziert wird und sich sein Ge
dächtnis mit zahllosen Erinnerungsklangbildern von Kunstmusik

i sättigt Es ist das Unglück unserer Generation , daß ihr die Musik
von Jahrhunderten im Kopf steckt und ihre Phantasie jeden Augen
blick aus schon betretene Wege lockt. In reiner Berzweislung da¬
rüber , greifen dann die Komponisten zu allerhand Clownkunsten,
verfallen auf das musikalische Kopfstchen und was dergleichen Ge
waltmittel , „neu " zu erscheinen , mehr sind. Wir haben zu viel Musik,
aus zwei Tonstücken wird ein drittes gemacht , es kann einen gar
nicht wundern , wenn durch diese künstlerische Inzucht die ganze
Musik ollmählich herunterkommt . Dagegen sorgt die Erziehung
bei unfern Kindern zu wenig sür primäre Tonempfindungcn , die
später die Grundlage einer reichen , eignen Phantasietätigkeit werden
können — Wie meinen Sie das ? — Regen Sie den Kleinen zur
Beobachtung an . Wie der Wind im Ofen heult , wie das Feuer
prasselt , wie die Blätter flüstern und aufrauschen , wie die Quelle
gluckst oder murmelt , wie die Seemuschel im Ohr summst , der
Regen plätschert , der Sperling piept , die Grille zirpt , die Henne
gackert, die Katze schnurrt , wie Hund , Gans , Schaf , Kuh , Hase in
charakteristischen Lauten sich äußern . Lassen Sie ihn auch aus den
Rhythmus von natürlichen Bewegungen fein Augen - und Ohren¬
merk richten , wie das Pferd galoppiert , die Ente watschelt , die
Schwalb - durch die Luft schießt, der Heuschreck springt , das Laub
im Sturm sich aus - und niederbiegt , lassen Sie ihn das alles mit
Laut und Gebärde nachmachen , und zwar nicht so ungefähr , son¬
dern mit scharsein Erfassen des Charakteristischen , und Sie sorgen
besser sür seine künftige musikalische Erziehung , als wenn Sie ,hn
jeden Tag zwei Stunden Beethovenfche Sonaten hören lassen. Auch
die Musik , sofern sie mehr sein soll als leeres Tonspiel , hat ihre Bor-
bitdcr in der Natur . Cs koinmt viel weniger auf die Scharf - und
Feinhörigkeit des Ohres an als auf die Gabe , die empfangenen Ein¬
drücke zu verarbeiten . — Also messen Sie der Schulung des Gehörs
gar keine Bedeutung bei ? — Niemand wird leugnen , daß ein seh
kräftiges Auge für einen Maler von Wert und Bedeutung ist, aber
käme es vorzugsweise aus die Sehkraft an . dann mühten Gebirgs¬
jäger und Seeleute das beste Material für Malerakademien liefern.
Es gibt nicht wenig Leute , die ein ausgezeichnetes , ein absolutes
Gehör haben , und die man doch nichl musikalisch nennen mag , weil
bei ihnen gewissermaßen die Verbindung zwischen Sinneneindruck
und Phantasie , zwischen Ohr und Herz unterbrochen ist. Daß es
keine „Musik au sich" gibt , daß die Musik etwas ist, was über das
akustische Phänomen hinausgeht und erst in unfcrm Innern
„Musik " wird , gehört zu den wichtigsten Erkenntnissen der neuern
Aesthetik . Wäre es anders , so müßte jede Veränderung der akus¬
tischen Verhältnisse , und sei es nur ein verstimmtes Instrument,
das Zustandekommen musikalischer Eindrücke vereiteln . — Ja , aber
ich sehe nicht ein , was cs dem Edi in der Musik nützen soll, wenn
er weiß , wie der Kuckuck ruft und die Taube flattert ? — Die einzelne
Kenntnis Hilst ihm zunächst natürlich nichts . Aber je besser einer
die Natur durch genaue Beobachtung kennt , desto leichter wird es

I ihm später werden , die Musik als tönendes Korrelat der
sinnlichen Welt zu erkennen und zu verstehen . Zu psychologischer
Erkenntnis ist das reifere Alter da . In der Jugend gilt es , einen
Vorrat lebendiger Vorstellung -» sich anzuzelgnen , woran später ein¬
mal der Künstler appellieren kann . An Menschen mit einer matten
schattenhaften , nicht erlebten ä pcu pres Vorstellimgswelt wendet
er sich vergebens . — Nun wohl , das mag sür die sogenannte Pro¬
gramm -Musik zutrcfse ». aber . . . . — In dem Sinne , in dem
ich's meine , ist jede lebendige Musik , also jede, die mehr sein will
als tönende Mathematik , ein Abbild des Lebens , ein Abbild zum
mindesten van Bewegungserlebnissen . „Lebe und erlebe was " ,
pflegte Franz Liszt seinen Schülern zu raten , zu deren großen Ver¬
wunderung , wenn sie meinten , über die Tonleitern ins Kunstpara¬
dies klettern zu können.

Kühe , die — Drillen kragen . Der Leser wird geneigt sein, die
Ueberschrist für einen Scherz zu halten . Diese Annahme ist aber
durchaus falsch: denn es gibt wirklich viele zehntausende Kühe , denen
jedesmal am Morgen , wenn sie apf die Weide getrieben werden,
eine richtige Brille aufgesetzt oder richtiger vor die Augen gebunden
wird . Diese Brillen tragenden Kühe sind schon seit verschiedenen
Jahren in nianchcn Teilen Rußlands anzutreffen . Um aus die
Weide zu kommen , müssen die Viehherden auf den weitgestreckten
Steppen Rußlands sehr ost über Strecken getrieben werden , die
noch von Schnee bedeckt sind: Aus diesen von der Sonne beschienenen
Schnccflächen werden die Kühe ost so geblendet , daß sie schließlich
gar nichts mehr sehen können , sich hinlcgen Und nicht mehr weiter
zu bringen sind und schließlich bei Eintritt der Nacht erfrieren . Auch
schwere Erkrankungen des Viehes werden durch den Lichtreiz verur¬
sacht. Der Schaden , der dadurch den Herdenbesitzern entstand , war
sehr groß , namentlich wenn rasch ein Witterungsumschlag cintrat.
Um dem abzuhelfen , kani ein Landwirt , übrigens der Abstammung
nach ein Deutscher , auf den Gedanken , für die Kühe nach Art der
Glctschcrbrillen Schutzbrillen herzustellen und diese den Kühen vor
die Augen zu binden oder zu schnallen . Die ersten Versuche hatten
bereits einen solchen Ersotg , daß sie in großem Uinsange Nach¬
ahmung fanden . Das Vieh gewöhnt sich sehr rasch an diesen Augen
schul;. Heute gibt es in Rußland bereits einige Spczialfabriken,
in denen ausschließlich Brillen sür die Kühe angescrtigt werden.

Der „Nordpolentdcckcr " als — Operettenheld . Der „Nordpol
cntdecker Eook , der es für seine Person längst vorgczogen hat,
unter Mitnahme einer nicht unbeträchtlichen Sumnie smart ver¬
dienten Geldes in der Versenkung unterzutauchen , beschäftigt immer
noch ruhelose Köpfe . Wie der „Tägl . Korr ." meldet , werden die Be
wohner von Christiania sogar in der folgenden Saison noch da-
Vergnügen haben , im Nationalthcatcr eine Operette ansehen u . an¬
hören zu können , deren Hauptheld der Nichtentdecker des Nordpols
und Ehrendoktor Cook ist. Ja ja , wenn man ein der —ühmier Mann
isi! Der Librettist will sich übrigens ojsenbar die Karriere nicht m

derben ; klugerweise hat er den Schleier der Anonymität über sein
Werk gebreitet.

)n sünf Tagen von Europa nach Südamerika . In Spanien
wird gegenwärtig an einem Projekt gearbeitet , das für Europa
ungeahnte Vcrkchrsmöglichkeitcn mit Südamerika eröffnet . Unter
Protektton des Königs hat sich in Spanien ein Komitee gebildet,
das nichts anderes bezweckt als einen neuen Verkehrsweg mit den
Südamerikanischen Staaten einzurichten . Der Plan geht daraus
hinaus , eine spanisch-afrikanisch -amerikanische Eisenbahn zu bauen.
Mit Anschluß an das europäische Eisenbahnnetz soll auf dem
kürzesten Wege der Zug durch Spanien , auf der Fähre liber den
Gibraltar -Sund u. dann über Tanger in der Richtung nach Bathurst
und den westlichsten Punkten an der afrikanischen Küste geleitet
werden . Die Spurweite dieser projektierten Eisenbahn soll dieselbe
sein wie in Europa , sodaß auf afrikanischem Boden kein Zugwechscl
stattzusinden brauchte . Die Eisenbahnfahrt würde insgesamt zwe.
Tage dauern . Dann würden die Reisenden an Bord eines Expreß-
dampsers gehen und die Strecke über den Atlantischen Ozean in drei
Tagen zurücklegen können , sodaß die gesamte Reisezeit nur fünf
Tage dauern würde . Diese neue Route wäre nicht nur für den
europäischen Verkehr ein außerordentlicher Gewinn , sondern auch
sür die Erschließung Afrikas und mancher anderen Kolonien europä¬
ischer Staaten . Ob sich das Unternehmen realisieren läßt und ob es
sich so leicht aussühren ließe wie es von dem Komitee in Spanien
dargestellt wird , soll hier nicht untersucht werden.

Von der verstorbenen koreanischen Kaiserin , der bekannten
„Lady Ohm " erzählt ein Mitarbeiter dem „Tgl . Korr ." einige in¬
teressante Detail : Nur eine einsache Kammersrau war Lady Ohm.
durch ihre Schönheit und Klugheit aber schwang sie sich zur Kaiserm
auf . Man hat oft behauptet , sie sei eine Europäerin , die Tochter
eines Missionars gewesen : diese Erzählung ist jedoch ins Reich der
Fabel zu verweisen ; sie ist wahrscheinlich durch eine Verwechslung
mit einer deutschen Dame , Fräulein Sonntag , der Hofmeister,n
am kaiserlichen Hose zu Söul , entstanden . Lady Ohm war eine ge¬
borene Koreanerin von geringer Herkunft . Als ganz junges Mäd¬
chen erregte sie die Auftnerksamkeit der Kaiserin , die sie zu ihrer
Kammerfrau machte . Bald verliebte sich der Kaiser in sie und , uni
dem Zorn der Kaiserin zu entgehen , mußte sie flüchten . Be , ihrem
Bruder , einem Perrückenmacher in Fusan , wo sie in der Barbicr-
stube ihren Unterhalt verdiente , fand sie der Kaiser wieder und
machte sie, da die Kaiserin inzwischen ermordet worden war , zu seiner
rechimäßigen Gemahlin : die Regierung erkannte sie allerdings nie
offiziell an . Sie verstand es jedoch, sich so großen Einfluß zu sichern,
daß ihr Sohn zum Kronprinz ausgerusen wurde und die Japaner
ihn anerkannten , freilich mit dem Borbehalt , daß er in Japan er¬
zogen würde ; seitdem ist Korea bekanntlich eine japanische Provinz
geworden und die Würde hat keinen Wert mehr . Lady Ohm war
entschieden eine ebenso staatskluge Frau wie die vor einigen
Jahren verstorbene Kaiserin von China . Stets mußten die Ja¬
paner vor ihren Versuchen , Koreas Selbständigkeit wieder herzu¬
stellen und ihren Sohn auf den Thron zu setzen, auf der Hut sein.
Nun ist sie, 38 Jahre alt . am Typhus gestorben.

Ein Abenteuer.
Der rheinische Schriftsteller Jörg Ritzel schreibt der Köln . Ztg .:

Man wird es kaum für denkbar halten , denn es klingt wie ein Kapi¬
tel aus einem Buschklepperroman : Ende letzter Woche bin ich in
Dahlheim , einem kaum eine Stunde hinter dem Wallfahrtsort
Bornhosen gelegenen Dorfe , von den Bauern abends über¬
allen worden , weil ich „zweimal durch den Ort gegangen war

und mir die Häuser angesehen hatte ". Als erschwerender Umstand
kam hinzu , daß ich die Kirche besichtigt hatte und ein ledernes Hand-
köfferchen mit mir führte . Doch ich will den Vorfall ausführlicher
erzählen:

Ich befand mich zu Studienzwecken aus einer Rhemhoheniour
und da es bereits 5 Uhr war und ich mich von dem Marsche in der
Sommerglut etwas angegriffen fühlte , beschloß ich in dem Dorse
Dahlheim , das mir durch seine idyllische Lage gefallen , zu übernach¬
ten Ich ging durchs Dorf , die mir empsohlene Wirtschaft auszu¬
suchen, besichtigte auf dem Wege auch die Kirche und bestellte mir
bei der Wirtin das Abendessen . Es gab das Iahrcsmenü : Speck und
Eier . Da die Zubereitung dieses königlichen Gerichts eine Stunde
dauern sollte , benutzte ich die Gelegenheit , nochmals durchs Dorf zu
schlendern . Hier und da begegnete ich bereits mißtrauischen Blicken.
Die Weiber steckten die Köpfe zusammen und tuschelten sich zu : 'n
Fremder im Ort ! Ich legte dem hinterwädlerischen Gebaren keine
weitere Bedeutung bei. In das Wirtshaus zurückgekehrt , verzehrte
sich das inzwischen fabrizierte Speckkompositum , fühlte aber danach
das Bedürfnis , einen Verdauungsspaziergang zu machen und
wählte dazu , mangels eines Bessern , wieder den Dorsboulevard.
Mittlerweile war es 9 Uhr geworden . Es herrschte Neumondstim¬
mung und ich hatte meine Freude an den bizarren Silhouetten , die
die im Tageslichte so nüchternen und wackeligen Häuser am Himmel
zeichneten . Kaum hatte ich jedoch das Ende der Dorfftrahe erreicht
und mich zur Rückkehr gewandt , so wurde ich van einer Rotte
Burschen jählings umzingelt und angeschrien : „Im Namen des
Gesetzes find Sie verhaftet '." Ich hielt die Sache für einen därfler-
ischen Scherz . Vielleicht eine Kontributionseintreibung zu atkoho-
listischen Zwecken , dachte ich und suchte die Debatte ins Spaßhafte
zu ziehen . Da zerrte mich aber auch schon einer am Rack, während
ein Hinkender — ein lahmer Schneider , wie sich später herausstellte
— mir mit der Krücke vor der Nase herumfuchtelte und mich an¬
krähte : „Was ? Spaß ? Mer mache kaon Spaß ! Sie komme aanfach
mit !" — „So rasch ?" — Jawohl ! Uss de Stell !" Die Sache sing an.
mich zu interessieren . Sollten die Dahlheimcr den Ehrgeiz haben,
einen neuen Fall Richter zu schaffen ? „Was soll denn eigentlich
diese Komödie ? " fragte ich. — „Sie sind verdächtig !" hieß cs . „Mer
wolle Ihr Papiere sehn !" — „Verdächtig ?" Alle möglichen Ge¬
danken blitzten mir durchs Hirn . Sollte ich Aehnlichkcit mit einem
siebenfachen Raubmörder haben , aus dessen Ergreifung eine Prä¬
mie von 10 000 Mark gesetzt ist? „Mer kann nit wisse — " hatte
einer gesagt . — „Darf ich fragen , inwiefern ? fragte ich gelassen.
„Dun Se nor net so!" krähte der krumme Schneider wieder . „Sa
dumni sein mir nit , daß mer das nit sehn ! 'n anständiger Mensch
geht nit bei Dunkelheit durchs Dorf ! Wenn Se sich nit ausweise
kenne , dann . . — „Dann ?" sragte ich und dachte wieder an die
olympschen Räuber . — „Das werd sich sinne !" krähte der Schneider
und wickelte im Eifer das lahme Bein um die Krücke. Die Sache
wurde mir schließlich zu dumm . „Gut !" sagte ich, „wenn Sie was
wollen , kommen Sie mit zum Wirt !" Damit ging ich weiter , gefolgt
von einem Troß , der immer größer und immer aggressiver wurde.
Unterwegs blieben sie stehen und ich merkte , wie sie Kriegsrat hiel¬
ten . Kaum war ich in die Wirtschaft zurückgekehrt und hatte aus der
Holzbank hinterm Tisch Platz genommen , so füllte sich das Lokal
mit einer unbeschrcibbaren Horde . Wohl die ganze holde Männlich¬
keil Dahlheims war versammelt - Verschiedene trugen Knüppel des



sich. Daß der eine oder andere Schußwaffen bei sich führte, stand
außer Zweifel. Nachdem sie sich im Kreise um mich gelagert, er-
schien ein Mann , der sich ohne weitere Formalität dicht neben mich
setzte, so daß mir der Ausgang aus der Bankecke versperrt war.
Au der Tür hielten ein paar stämmige Dorskabylen Wacht.
Die Einkreisung des gefährlichen Individuums war vollzogen.

„Ich bin die Ortspolizei", bemerkte jetzt inein Nachbar, „und
möchte Sie um Ihre Papiere bitten!" — „Aha, der Bürgermeister ?"
— „Jawohl !" — „Ja , sagen Sie mal, Verehrtester, was ist denn
nur los? Was soll denn diese Narretei ?" Und nun erhielt ich des
Rätsels Lösung: ' Da ich zweimal durchs Dorf gegangen war und
mir die Häuser angesehen hatte, hielten 'mich die Bauern für das
Haupt einer Räuberbande , dessen Spießgesellen im Walde lagerten,
um zur nachtschlafenden Zeit auf ein gegebenes Zeichen das biedere
Dorf mit Prellböcken und Mordgewehren zu überfallen und auszu¬
rauben . Die Handtasche war zum Fortschleppen der Monstranz be¬
stimmt. Der Panamahut , den ich trug , schien die Leute in ihrör
Meinung bestärkt zu haben. Meine Rolle als neuer Schinderhannes
verfehlte im ersten Augenblick nicht ihre humoristische Wirkung bei
mir . Indessen wurde mir der Ernst der Lage sofort klar, als der
Dorfkadi auf Papieren bestand. Bisttenkarte und Briefe, die ich ihm
vorzeigte, erklärte er für ungenügend und verlangte eine amtliche
Legitimation . Da ich solche auf Rheinreisen bis jetzt nicht nötig
hatte, konnte ich ihm damit nicht dienen. Die Situation spitzte sich
mehr und mehr zu. Der Bande war alles zuzutrauen . Das Ge¬
lindeste, aus das ich mich gefaßt machte, war eine zerrissene Jacke
und eine Nacht im Spritzenhaus . Die Quadrille rückte mir immer
näher auf den Leib. Ein zynisches Grinsen lag auf den Gesichtern.
Da, im gefährlichsten Augenblick, erschien der Ortspsarrer , ein

liebenswürdiger , junger Geistlicher, der den Skandal gehört hatte
und mit klarem Blick die Sachlage sofort überschaute. Allerdings
kam niir dabei ,der Zufall zu statten, daß dem Pfarrer mein Name
(als Autor des Epos Trutz-Katz, bas in der Nähe spielt) bekannt
war , so daß mir dieser Umstand endlich zur Freiheit verhals. Aus die
Aufforderung des Geistlichen entfernten sich die Bauern nach und
nach, nicht ohne sichtliches Bedauern , daß ihnen das Vergnügen
entgangen war , einem Fremden zu zeigen, was es hieß, in ihren
Kraal einzudringen. Als ich nachher in dem sogenannten Bett
lag und meine heilen Knochen befühlte, siel mir der alte Wahlspruch
ein:

Wer durch Dahlheim kommt ohne Streit,
Durch Prath ohne Neid
Und durch Lykershausen ohne totgeschlagen,
Der kann wahrhaftig von Wunder sagen.

Den Verkehrsvereinen am Rhein aber möchte ich nahelegen,
sich fürder nicht damit zu begnügen, in Werbeschriften und Pla¬
katen den Deutschen und Fremden zu versichern, daß der Rhein
Deutschlands schönster Strom ist, sondern auch danach zu trachten,
etwas Licht in diese rheinisch-afrikanischen Kolonien zu bringen , aus
daß der Wanderer , der den Höhenweg zieht, diese Gebiete auch ohne
geladenen Revolver betreten kann.

vu«t« Allerlei.
Honnef. Wegen des niedrigen Wasserstandes können die Dampf¬

schiffe an der Landestelle Grafenwerth nicht mehr anlegen . Es hat
sich ergeben, daß sich oberhalb und mehr noch unterhalb der Lande¬
brückeeine Kiesbank befindet. Um die Landung der Schiffe zu er¬
möglichen, müßten über 1000 Kubikmeter Kies ausgebaggcrt wer¬

den. Die Stadtverordnetenversammlung hat jedoch beschlossen,^
von abzusehen. '

Neuß. Das Schöffengericht hat in- mehrern Füllen , in wa>̂
die Bestimmungen zur Verhütung der Ausbreitung der Maul- !
Klauenseuche von Händlern oder Landwirten nicht beobachtet
den waren , auf Gefängnisstrafen von einem Tag erkannt.

Neuß . Eine aufregende Szene spielte sich im hiesigen %
gebäude ab. Kriminalbeamte hatten einen auswärtigen Züchte"̂
ler hierher zur Vernehmung gebrächt. Während dieser sich
Gefängniszelle befand, eilten mehrere seiner Freunde in das .
richtsgebüude und suchten die Zellentür zu sprengen. Ehe
dies ganz gelungen war , wurden sie von Polizeibeamten überm
rmd verhaftet . (,

Alkenburg. Bei Schelchwitz wurde eine Frau Sittel, ^ (
Mann in dem Verdacht steht, in einem Nachbarorte einen -W
gelegt zu haben, als Leiche aus der Pleiße gezogen. Unwe» f.
von wurden auch die Leichen der beiden 5 und 20 Monates
Kinder der Frau gefunden. Wahrscheinlichhat die Frau der -
über die Tat ihres Mannes , der Alkoholiker ist, in den To» ’
trieben.

Berlin . Der Bankier Wichert, der alleinige Inhaber der chh,
Randohr u. Co. hat sich erschossen. Wie es heißt, handelt e- £
um beträchtliche Depotunterschlagungen und Differenzgeschast̂ ch
Kriminalpolizei führt die Untersuchung, über die Näheres "
nichts zu erfahren gewesen ist. ,

Hamburg . Ernst Friedländer , der Inhaber eines kle^
Bankgeschäfts, ist mit Hinterlassung von 150 000 Jt' *Bßrf entn'
ranzen flüchtig geworden. ^

Oberwiesenthal (Erzgebirge). Das bekannte Fremden Hotel
Ratskeller" ist nachts niedergebrannt ; der Besitzer ist in den
men umgekommen. ' >

. "" — —— ffjjj
g Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionelleny
Zorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Hon'«U
inh ^ prfnrr fmlannfpf fnmfl in Wnhrtrfi *RntCH‘

Leitung
Paul
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotab
druck „nd Rerlna der Buckiüruckerei Guido Zeidler In Bst"'
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fHT Einziges Spezialgeschäft am Platze.
Nur solideste

und beste
Ausführung.
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Garantie.

Schlafzimmer"
TM" Anerkannt reelle und billige Bezugsquelle,

bestehend aus Schrank , 2 Betten , Waichkommode mh MarnwrauflaL 1111
Lv 'enrltoiletlen , 2 Rachitische mit Marmurvlailen , Handtuchhalter.
Schlafzimmer lackiert, 160 , 180 , 200 , 220 Jt,  Sch5af2i« ,Jqfll
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33 € , 320 , 330 , 350 , 370 , 400 etc.

Hzkttn. EisenMn, Usferfettea. - Ständiges Lager von ca. 230 Betten. » SaaBeasteppäe&en, WelisieppMen.
Lieferant von Vereinen

Behörden und
Anstalten.

Komvlctte Holzbetten ^t28 . 3«, 35 , 3« . 70 , 90,100 u. hoher
Holzbettstellen Jt  10 , 18 , 30 , 31 , 33 , 34 , 35 , 37 rc.
Eisenbettstellen Jt  7 .50 , 9 , 13 , 14 , 16, 18, 33 , 34 , 36 , 30,

bis zu den feinsten Mesiingbetten.
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SeearaSmatratzcn Jt  7 .50 , 8 , 9 , 10, 13 , 16 , 18, 30.
Wollmatraben Jt  16 , 3» , 2 3, 35 , 38 , 30.
Kapokniatrahen Jt  32 , 35 , 40 , 13, 44 rc.
Haar - und Notzbaarmatrayc » Jt  40 , 50 , 60 , so.
Svrunarabmen und Patentrabmcn Jt  16 , 18 , 30 , :?i , 35.

Nur solideste, beste Qualitäten , Matratzen und Spruugrshmen sind eigene Fabrikation und das beste, was geliefert wi,d. y%l6>

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Einzelne Möbel , ganze Einrich¬
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uiul Speisezimmer , sowie
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Laboratoriumangefert . u .mii d. gold .Medailleprämiiert .[30i4a
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Daß französische Lokomotiven im Anstande hergcstellt werden.
darauf wurde man erst jüngst ausmerksam, Die französische Indu¬
strie mußte mit Betrübnis festftellen, daß von 449 neuen Lokomo¬
tiven des Jahres 1910 120 nicht in Frankreich angefertigt wurden:
selbst der Staat hat im ersten Halbjahr 1911 189 Lokomotiven bei
den offenbar besser arbeitenden deuifchen und englischen Fabriken
bcftcllt. — Das läßt tief blicken, pflegte der Llbgeordnete Sabor zu
sagen.

Die Cholera in Zkalien. Neuerdings tritt die Cholera in Bo¬
logna und dem apulischen Tafelland aus. Nerie Krawalle werden
aus Roccamena (Sizilien ) gemeldet, Dort wurden auf Gesund¬
heitsbeamte Schüsse abgegeben und ein Schuppen mit Desinfek¬
tionsmittel zerstört. Die Frauen veranstalteten am Stadthaus eine
Kundgebung und riesen: „Wir wollen die Seuche nicht! Nach der
„Perseveranza " traf der Vatikan energische Maßregeln gegen eine
Einschleppung in die apostolischen Paläste.

Jur Befreiung Richters.
Jena  1 . September . Nachdem gestern abend bereits Frau

dichter ein Telegramm ihres Götten aus Saloniki erhalten hat, ist
heute morgen bei der Firma Karl Zeih ein Telegramm von R,ch-
1er emaetroiien , wonach er beabsichtigt, nicht aus dem Landwege
die Reise von Saloniki nach Jena zu machen, sondern er wird für
die Heimreise den Seeweg wählen.

Saloniki,  1 . September . Richter hat den größten Teil
seines Aufenthalts bei den Räubern in feinem Versteck an gleicher
Stelle liegend zubringen müssen. Die Räuber vertrieben sich die
Zeit mit Kartenspielen und Scherzen. Sie bedienten sich der Land¬
karte Richters als Tischdecke. Sie hatten ausgezeichnete Feld¬
stecher, die sie türkischen und griechischenOfsizieren stahlen Als
Richter nach feiner Ankunft in Saloniki dem Kommandeur Hassan
Pascha vorgestellt wurde, äußerte er zu ihm, er sei ungefähr zwei
Monate hindurch auf türkischem Boden verborgen gehalten worden.
Die letzten 16 Tage habe er in dein Keller eines Hauses in der
Nähe von Tirnavo zubringen müssen.

vismarä und dir Engländer.
Man hat Bismarck häufig eine gewisse Voreingenonnnenheit

gegen England vorgewofen: dieser Anschauung tritt der vor kurzem
verstorbene bekannte Bismarcksorscher Heinrich v. Poschinger in
einem Aussatz der Deutschen Revue entgegen, der sich mit dem Be¬
such Bismarcks in London im Juni 1862 beschäftigt. Der preu¬
ßische Staatsmann fand in London die glänzendste Aufnahme. Ob¬
wohl er nur aus Anlaß der Weltausstelliing ohne irgendwelche
politische Mission kam, waren ihm doch die Türen des leitenden
Staatsmannes Lord Palmcrston und des Leiters der auswärtigen
Politik , Lord John Russell, weit geöffnet, denn man sah m ihm be¬
reits den konimendcn Mann . Die wichtigste„Unterredung , die Bis¬
marck während seines kurzen Aufenthalts hatte, war ein Gespräch
mit dem damaligen Führer der Opposition. Disraeli , bei einem
Diner aus der russischen Botschaft. Der englische Staatsmann fragte
Bismarck, was er wohl tun würde , wenn er ans Ruder käme, und
mit der ihm eigenen, den Zuhörer oft verblüffenden Offenheit er¬
klärte der spätere Reichskanzler: „Das will ich Ihnen jagen : wenn
ich an die Macht komme, so ist cs mein erstes, daß ich die Armee
orgaiiisieren helfe, sei cs mit, sei es ohne Hilse der Zweiten Kaninwi.
Wird die Armee erst stark genug sein, so werde ich die erste Ge¬
legenheit ergreifen, um Oesterreich den Krieg zu erklären, den Deut¬
schen Bund aufzulösen, die Mittlern und kleinern Staaten zu unter¬
werfen und Deutschland eine nationale Einigkeit unter Wahrung
Preußens zu geben." Disraeli war über diese freimütige Aeuße-
rung erstaunt und verwirrt , aber als er sie nachher dem sächsischen
Gesandten Vitzthum v. Eckstädt wiedcrerzählte, fügte er nachdrück¬
lich hinzu : „Nehmen Sie sich vor dem Manne in acht, der will das,
was er jagt, wirklich tun ." Disraeli zeigte m diesem Ausspruch leden-
faUs eine feinere Menschenkenntnis als Napoleon III ., der sich nach
der Abschiedsaudienz Bismarcks in St . Cloud am 24. September
1862 in dem der Gesandte dasselbe Programm enthüllt hatte, zu
seiner Umgebung äußerte : „Ce n'est pas un homme förieux. Aus

Unterredungen mit andern englischen Diplomaten erkannte Bis¬
marck, wie schlecht sie über die Bcrhältnisse in Preußen unterrichtet
waren . Palmcrston erklärte ihm z. B ., der König von Preußen
müsse sein Ministerium unbedingt aus dem Schoße der oppositio¬
nellen Mehrheit wählen. Wenn die Liberalen ans Ruder kamen,
so würde dies die auswäriige Politik Preußens günstig beein¬
flussen. Cs würde dann ein gutes Einvernehmen mit Oesterreich zu¬
stande kommen, an dem England viel gelegen sei. Als Bismarck
erwiderte, daß die deutsche Fortschrittspartei gerade Tendenzen ver¬
trete, die notwendigerweise in kurzer Zeit zum Bruch mit Oester¬
reich führen mühten , war der englische Premierminister völlig über¬
rascht. Aus allen Anschauungen, die er hörte, entnahm Bismarck,
daß der englische Gesandte in Berlin , Lord August Loftus, seine
Regierung über die inner» Angelegenheiten Preußens sehr schlecht
unterrichtete. Gleich nach seiner Rückkehr von London nach Paris
schrieb er an Roon : „Eben komme ich von London zuruck. a.>e
Leute sind dort über China iind die Türkei sehr viel besser unter¬
richtet als über Preußen — Loftus muß noch mehr Unsinn an
seinen Minister schreiben, als ich dachte." Dieser Besuch Bismarcks
in London hatte jedenfalls keine Antipathie irgendwelcher Art in
ihm hinterlassen, und auch später war er von keinem Gegensatz
oeaen England geleitet. Das beweist ein an eine hochgestellte Person
gerichteter, dem Lord Granville übermittelter Brief Bismarcks vom
September 1882, den Poschinger mitteilt. Der Brief fällt in die Zeit
der Absetzung Aegyptens durch die Engländer und gibt die -. eit-
punkte der deutschen Politik gegen England wieder. „Da oirelte
deutsche Interessen bei der künstigen Regelung ägyptischer Ange¬
legenheiten nicht mitspielen und sicher ist, daß Frankreich, und
wahrscheinlich, daß Rußland , wenn die Gelegenheit sich bietet, unsere
Gegner werden, habe ich — ganz unabhängig von der mitunter
entsetzlichen Politik späterer englischer Kabmette - dem , Ka ser
gegenüber die Notwendigkeit vertreten , icden Konslilt mü der bri¬
tischen Nation und der öffentlichen Meinung Englands zu vermei¬
den, der das englische Nationalgesühl gegen uns erregen konnte,
solange nicht höhere deutsche Interessen uns dazu notigen. Ange¬
nommen, daß der Ehrgeiz eine englische Regierung dahin treiben
sollte, in Aegypten die Grenzen zu überschreiten, die nach meiner
Ansicht eine vernünftige englische Politik einhalten sollte, so du Jen
wir daraus doch keinen Streitfall mit England machen, auch nicht
aus Freundschaft für andere Mächte. . . Ich bin in meinen Bestre¬
bungen, unserer Politik eine England freundliche Richtung zu geben,
beim Kaiser auf keine Schwierigkeiten gestoßen. Nachdem Bis¬
marck dann die Schwierigkeiten erwähnt hat, die ihm von Wien
aus innerhalb der deutschen Presse wegen einer Verständigung mit
England bereitet würden , fährt er fort : „Die größte Schwier,ßle >t
aber, auf die wir stoßen, wenn wir versuchen, unsern Sympathien
für und unsern Beziehungen zu England einen praktischen Ausdruck
zu geben, ist die absolute Unmöglichkeit konsidcntiellen Verkehrs
wegen der Indiskretion der englischen Staatsmänner bei ihren Mit¬
teilungen an das Parlament und das Fehlen der Sicherheit von
Allianzen, sür welche nicht die Krone, sondern nur das fluchtige
Kabinett des Tages verantwortlich ist. Es ist daher schwierig, eine
zuverlässige Verständigung mit England anders als„ öffentlich und
im Angesichte ganz Europas zu erreichen. Solche öffentlichen Ver¬
handlungen werden von Anbeginn an, auch wenn sie nicht zum
Ziele führen, für den größten Teil unserer europäischen Bezieh-
m« en verderblich sein; aber alle diese Schwierigkeiten sollen uns
nicht hindern, jedes Entgegenkommen, das uns gezeigt wird , herz¬
lich anzunchnien oder unsere uiid OesterreichsFreundschaft mit Eng¬
land zu fördern." Bismarck hat jedenfalls in seiner ganzen Politik
danach gestrebt, mit den Engländern in gutein Einvernehmen zu
stehen, und wenn die Beziehungen zwischen London und Berlin
niemals recht eng wurden, so lag die Schuld daran ledenfalls nicht
an ihm.

rsftlchistahrt.
Friedrichshofen. Das gründlich renovierte ReichsluftschiffZ. 1,

an dem alle Neuerungen angebracht worden sind, die sich bei der
Schwaben" als vorteilhaft bewährt haben, wird voraussichtlich

in den nächsten Tagen feine Probefahrten antrcten.

Buntes Allerlei.
Dortmund . Vor einiger Zeit wollte hier ei» junger Mann

einen Hund erschießen. Die Kugel traf aber unglücklicherweise einen
in der Nähe stehenden jungen Mann und verletzte ihn tödlich. Ge¬
gen den unglücklichenSchützen war ein Verfahren e,»geleitet wor¬
den das jetzt aber von der L-taatsanwaltschaft eingestellt worden ist.

'Berlin . Infolge einer Benzin -Explosion entstand in einem
Arbeitsraume der Druckerei von Iring u. Vahrenholtz in der
Köpenickerstraße 71 ein großer Brand , bei dem ein >m Betriebe
beschäftigter Arbeiter getötet und ein zweiter schwer verletzt wurde.
Ein Feuerwehrmann erlitt bei d>en Rcttungsarbeitcn erhebliche
Verletzungen.

Berlin . Freitag nachmittag hielt sich gelegentlich einer Spa¬
zierfahrt der König von Sachsen sin Freibad AZannsee auf, das er
mit Interesse besichtigte. . • ... s m

Greifswald . Vier Herren von dem Lehrkörper des Gym-
nafiums unternahmen eine S -egelfahrt nach Rügen . Das Boot
kenterte 12 Kilometer von Wieck entfernt . Zwei wurden durch
Fischer gerettet : der Oberlehrer Dr. Jacobsen und der Seminar-
kandidat ertranken . Die Leichen sind noch nicht gefunden.

AemM Nachrichten
Berlin . 2. September . Alis während des Zapfenstreiches gestern

abend ein Straßenbahnwageii über die Linden fuhr, drängte sich
plötzlich auf dem Vorderperron ein neben dem Führer stehender
junger Mann durch die übrigen Fahrgäste und stieß den Wagen¬
führer so heftig an, daß er nach hinten überfiel. Dann sprang der
Unbekannte über das Gitter hinweg und verschwand im Dunkeln.
Der sür einige Zeit führerlos gewordene Motorwagen rannte am
einen dicht vor ihm fahrenden anderen Motorwagen so heftig aus,
daß die beiderseitigen Puffer und Perrons beschädigt wurden . Auf
dem ansahrenden Wagen wurden mehrere Personen erheblich ver¬
letzt.

Trier,  2 . September . Auf den, .Hochofenwerk in Rüemlmgen
ist der Hochofen No. 1 explodiert. Weit und breit wurden sämt¬
liche Fenster zertrümmert . Durch das ausströmende flüssige Erz
wurden 7 Arbeiter verletzt.

Lüneburg,  2 . September . Beim Anstreichcn eines Mastes
der Ueberlandzentrale ist ein Molergehilfe mit der Starkstrom¬
leitung in Berührung gekommen und auf der Stelle getötet worden.
Sein Körper blieb an dem Draht hängen und verkohlte nach und
nach vollständig. Die brennenden Kleider sielen herab und setzten
das Heidekraut in Brand . Das Feuer griff derart um sich, daß die
Feuerwehr in Lüneburg alarmiert werden mußte, die den Brand
dann löschte.

Bremen,  2 . September . Auf der Werft des Bremer Vul¬
kan in Vegesack brach ein Gerüst eines Schiffsncubaues zusammen.
Elf Arbeiter stürzten in die: Tiefe. Einer ergriff im Fallen den
Schiffssteven. Die 10 anderen wurden unter den Trümmern be¬
graben Sechs davon sind schwer verletzt nach dem Krankenhause
geschasst worden. Vier leichter Verletzte wurden an Ort und Stelle
verbunden.

New Park,  2 . September . Trotz der eifrigsten Nach¬
forschungen der Cinwandierungsbehörden konnte der Hochstapler
Schien,ungk bis gestern wicht ermittelt werden. Der Obersteward
des Dampfers „Pbiladelphia " legte dem Steward zweiter Klasse
und dem Kabinenstcward das Bild Schiemangks vor und beide er¬
kannten einen Passagier aus der Kabine 409. In der Kab me
405 fuhr eine Frau Flouence Allendorf, die sich als Braut eines
Passagiers aus der Kabine 409 ausgab , der dem Manne auf dein
Bilde ' gleiche. Der Paffngier hatte einem Steward mitgcteilt, mit
dem nächsten Dampfer unirden mehrere Koffer mit Uniformen für
ihn nachkomMen. _ _ _ _ _ _ _ _
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Bau ! Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honte, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. RMations-

Lifenbettstellen, Uin-rrbetlftellen
Setten, Zedern, Daunen
-̂ Zchlsfdeiken^ -

zu anerkannt hervorragend billigen Preisen. ^
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Die im nächsten Betriebe entstehenden Küche» VV.-Abfälle I
wrdeuim öffentlichenBerdtngungsverfabren vergeben und zwar : |i_ fpiti-ffcltcfehcuStnocoenm in. a, oncnutrocn ~

Etwa 125000 kt? rohe Rinderknochen (ehvcbitcfeltcfc Knocken
fänemebsiSebnen und Bänder », die Röhrenknochen abe,

US Ist. Etwa' GM0 " llu ausgekochte Rmderkiwckcu «einschließlich
Knochensägemehl, Sehnen und Bänder », die Rohren
knochen aber ohne Mark , , „ , „

81  IS!g £ tr «swääs ä ««
abaänge aus der Rind - ut d Schwelndfleischtochuug,

-os Mi. Etwa 050 kg robc Ä ta S ?fiSZ° h«in ^ nm% 1nt mb«“■s - ffUS tiSSSSSM,  SÄ
-vs Ob. Etwa 1800 kg gekochte FleÜ« knorpfel vom Rind u Schwein,
.'oö 6c. Etwa 15008 kg entfettete Knochenbrühe, falls »olche ge
-os 7. Da" ' täglich von etwa 10 bis 15 Ochsen geivonncne , zu

Rahrvnqszwecken geeignete Blut . Zunächst iedoch nur
iür eiucn Monat . tDas Blut ist genießbar . da die

«. 8. WMS ÄS !|“ Äfe
■■an  s flT ' bclm © cbiölwn ferSdjmdne gewonnene « Borkten

und sonstigen Schweinehaarc sowie der Kiauenschuhe.
Los 10a. Etwa 3000 kg Ktärgrubenfett.
Los 10d. Etwa 90 kg Fuhsett.

Termin hierzu ist auf Dienstag . den 12 . September 1811
vormittags ii Ufer, im Geschäftszimmer Mombacher Straße 47

Bedingungen liegen im Geschäftszimmer zur Einsicht aus,
können auch gegen Einjenduug von 50 F, bezogen werden.
gOyH Armee -Konservenfabrik Mainz.

A M ond Müb!

Orangestern und Blaustern feinste Sfemwoiien
Rotstern und Violetstern hochfeine Sfemwoiien
Grünstern, Gelbstern und Braunstern sind

die besten Konsum -Sternwollen I
Bezu^. quollen werden auf Wunsch direW oder unter * r f P^ annt.Ster nwoll - Sp inner ei.  Aitona-Bahrenfeld.

Zu haben in Hochheim bei PH. Burckhardt . 21H

Rem Laden , daher sehr bi 'hge Preise
- —- —- - ' bi - *

£ Tapeten : Linkrusta : Linoleum Iffl
S? Grösste Auswahl . — Muster sofort . W|

_J§| Julius Bernstein, Wiesbaden_
|Wl. Etage Michelsberg6 Tel. 2256.

• Die anerkannt vorzüglichen ©
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Jota . Maria,
Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a . IM., Allerheiligenstr . 49, Telefon Amt 110298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a. M.

empliehlt sich
zur Vertretung sämtlicher Rechtsangelege,nheiten, Ein-
tragung von Hypotheken, Löschutjgßbewiüigiinöfen,
Erbschaftsregulierungeb etc,Anfertigung von besuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art, Emmchen von
Forderungen und Auskünften an jedem 1latze des ln-und Auslandes.

Prompte null reelle Kcdiennug . — Prima Referenzen.
Sprechstunden :

In Frankfurt a . M. : Wochentags von 3—7 Uhr.
In Hoohheim a . IW. : Gasthaus zum Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8- 9 und 11—12 Uhr, nnd Sonntags
von 1—3 Uhr

In Flörsheim a . IW. : Gasthaus zum Hirsch, Sonntags
von 11—12 Uhr,
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Sonntag , den 3 . September 1911.
Katholische Kirche.

Morgens 7 Ufer Frühmesse . 9 Uhr Hvchami. Erstkommiinion
der ' Kinder . Nachmiliags -Goitesdiensl 2 Ufer.

Evangelische Kirche.
BiriniltagS8'/, Uhr Gyttesdtrnst.



Schlafzimmer zu Husnabme ^ reifen
Für Brautleute und Naehanschaffungen besonders günstige Maufgelegenheit.

Schlafzimmer
(Italienisch Nußbaum , natur -poliert , Intarsien -Einlage ),
innen ganz Eichen furniert,

mit großem 2tiir . Spiegelschrank , Waschtoilette mit hoher,
Marmorrückwaml , 2 Bettstellen , 2 Nachtsehränke mit Marmor

Mit 260 .—
Schlafzimmer

(Italienisch Nußbaum imit ., innen furniert)
2 Bettstellen , Waschkommode mit Marmor und Spiegelaufsatz
2 Nachtschränke mit Marmor , grosser 2 lur . Spiegelschrank.

a Mk . 180 —
Schlafzimmer

(hell Eichen und innen ganz Eichen mit Schnitzerei und
In ta rsien -Einlage)

2 Bettstellen , Waschkommode mit Marmor und Spiegelaufsatz,
2 Nachtschrilnke mit Marmor , 2 Ihriger Spiege.ischrank,

ä Ulk . 265.

Besseres solid gearbdid« Schlafzimmer
Rüstern , Kirschbaum , Satin , Italienisch , Nussbaum , poliert,
Eichen , innen ganz Eichen mit Schnitzerei und Intarsien -Einlage,
mit großem üttir . Spiegelsehrarik , Waschkommode mit , moderner
Marmorplatte und Spiegelaufsatz mit Kristallfacette , 2 Bett¬
stellen und 2 Nachtschränke ä Olk.
360 —, 395 - , 425 . , 460 , 500 , 700 .-
Enfzückende moderne Küchen

in Pitschpine und Oelfarbeharistrisch , ä Mk.
58 .- , 90 . , HO . , 125 - , 135 , 175-

und höher.

Komplette Wohnzimmer
Speisezimmer , Salons und Herrenzimmer

Mk 275 .—, 350 - , 700 - , 900 —, lOOO . -
und höher.

Vertikos , nußbaum -poiiert , mit Spiegel
Bücherschränke , nußb .-pol ., mit modern . Messing¬

verglasung
Büfetts , nußb .-poliert und Eichen mit Schni 'zerei

und Kristall -Verglasung
Spieneiscliränke , nußbaum -pol ., in . geschliffenen

Gläsern , innen Eichen
Trumeauspiegel , sehr moderne Eorm , m. schweren

Säulen und geschliffenem Spiegelglas
Vorplatz -Toiletten , in Eichen m . geschl . Gläsern

42 Mk

60 Mk.

120 Mk.

70 Mk.

30 Mk.
15 Mk.

malratzen,Sprungrabmeii,Oberbettenu.Kissen bllilyst
Eins Bosiüitigung überzeugt von der Reellität des

Angebots. —Spez.:Brautausstattungen.

Wiesbaden Igu . Rosenkranz ^ ■ Wiesbaden
Olttcherplaiz 3 4 . Telephon 2837 . 4571 a

3072a

BL

Carl Kalb Sohn Hadilolger
Bankhaus gegründet 1840
Wiesbaden

WilbeimstraBe9, gegenüber LuiseostraBe,EtkeBismarätpIalz

Besorgung aller fiifl&BestöMansaktionen
insbesondere:

Verkauf guter Papiere zur Anlage von Geldern
Lombard -Darlehen : :: Wechsel -Diskontierung

Kostenfreie Einlösung von Coupons 3 Wochen vor Verfall.

Verzinsung von Spareinlagen und Depositen
Vermietung von Fächern in Stahlpanzersafes

Aufbewahrung von offenen und geschlossenen Depots.

Denkbar künftigste Eintauisg , legeniieit.

1Lagerposten prima Anzüge SffiSÄ 'S
ganz aussergewöhnlich billigen Preisen

Ansicht ohne , Kaufzwang gerne gestattet.

8 . Mayer , Biebrich,

Niederländer Dampfschifffahrt
Auszug aus dem Personentarif:

Von Mainz-Biebrich.
Salon Vorkaj . Salon Vorkaj.

Einf. Reise Hin -u .Rückreise
Cöblenz
Bonn
Köln
Rotterdam 14 50
London 36 20
Hüll 29-70

3 00
0.50
7.50

2.40
4.30
5.—
9.50

23-

0
10.20
12 .-
62.25
49.-

3.80
6.50
7.50

39.80

Tägliche
Abfahrten ab

Biebrich
zu Tal:

6  IS bis Rotterdam
Anschluss nach London und
tlull täglich , ausser Sonntags)

Schlafkabine !, (zwei Betten)
Biebiich -Rotterdam M. 10.—

Köln-Rotterdam M.fi.%85 Pf.p. Bett extr.
VorausbesteUung erforderlich.

Schnellfahrt Schnellfahrt
9 35 » 50bis Köln

Anschluss in Köln an das
6.15 Boot, weiter nach

Rotterdam,London u Hüll

bis Cobletiz

Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen.

Sie finden Jetzt
für jede Dana jeden Herrn, Jedes Kind

passende

in erprobten , solid Qaallt den zu aukergewöbnlich billig . Preisen . '

Scltuhbaus Sandei , Wiesbaden
22  Marktitrahe - Telekon 4894. (2690a

Zu billigen Preisen».̂unerreicht günstigen Bedingungen

SettM, Möbel
polsterwaien

Komplette Rusftöttungen
HerrenKnzüge

Minden- und Jünglings-Anzüge

^ Vamkn-Aonftklion̂
Streng reelle Bedienung . Freie Lieferung.

Wiesdaderr , 4 Bärenstv . 4
4316a

launusKuksnsmN Nofheim
(1/2 Sturnls van Frankfurt a . M,), für Krhulungsbedürfttge,
Nerven- und innere Kranke, Sorn, er und Winter besucht.

— —- Prospflkff * du rh — ———
De . M. Schulze -Kahleyss , Nervenarzt.

Am kommenden Sonntag,
de» 3 . September 438H

Spezia!aüfnahmen
sürUommukikaüten

5r. HirchenHein,
Hoä'betm a M., Wilbelmür . 12

Drabtgitter , Drahtgeflechte,
Weinbergsdraht , Siacheldraht-
Alois Klum , Mainz,
Setlergasse 14. Telephon 95!t
Preisliste grat . u. franko. 1438K

Landwirtssöhne u . andere
junge Leute erhalten kosten
los ausführlichen Prospekt der
Landw .Lehranstaltu .Lehr-
mo 'kerei , Braunschwe 'b’
Madamen weg Nr .158.Tausende,
v. Stellungen besetzt . Direktor
Krause . In 18 Jahren über
3600 Schüler im Alter v.
15 —35 Jahren . 343R

mit  Skiiki
»u kaufe» gesucht. 437H

Näheres Filial -Exvedition.

Verlobte!
Bevor Sie Ihre Wohnungs -Eln-
richtung kaufen, besuchen S >«

ohne Kaufzwang meine
AussieliungSräntneSchlafzimmer

in gröfuer AuSw., kompi 192^Wohnzimmer
in nutzbaum pol., kompi. 138 4̂!
Speisezimmer
hochmod., in eich., kompi. 425 Jl

Küche iE»
in all . Farben u. vitch-pine «8 Ji

sowie grötzie Auswahl in
Ginzel -Möbel.

Leopold Ullmann,Kainz
Eckilleritrane 36.

Wer seine Wäsche schonen und ihr größere Gebrauchsdauer sichern will, nehme
zum Waschen nichts anderes als Persil,  das bewährte , selbsttätige , unschädliche
Waschmittel von Millionen Hauslraucn . — Erhältlich nur in Original - Paketen.

Der Waschtag bringt Ihnen keinen Ärger mehr!
Persil wäscht ganz von selbst ! Die Wäsche wird eingesetzt , etwa '/*—'/?Stunde gekocht
und gut ausgespült ; sie ist dann fertig, blütenweiß wie aul dem Rasen gebleicht.
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF . Mleiaixe Fabrikanten auch der weltberühmten


	[Seite 570]
	[Seite 571]
	[Seite 572]
	[Seite 573]
	[Seite 574]
	[Seite 575]

